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Einleitung 
Die vorliegende Arbeit wurde an der Zoologischen Station Tvärminne 
ausgeführt . Der Zweck der vorgenommenen Untersuchungen war sowohl fau-
nistisch als auch ökologisch. Die Proben für den faunistischen Teil sind von 
verschiedenen Biotopen innerhalb des Stationsgebietes genommen worden. Der 
ökologische Teil gründet sich auf tägliche Beobachtungen die in drei, sich auf 
einer namenlosen Schäre in der ähe der Insel Tvärminne befindlichen Felsen-
tümpeln (la, 1b und 2) gemacht \\'luden. Die Felsentümpel 1a und 2 sind 
zwei Sommer hintereinander , 1 b nur während eines Sommers beobachtet 
worden. 
Bei jeder Probenentnahme wurden Temperatur und Cl-Gehalt gemessen. 
pH-Messungen wurden während des Sommers 1952 fast täglich und im Som-
mer 1953 täglich vorgenommen. Nicht alle Ziliatengattungen sind hier mit-
erfasst , die meisten kleineren Arten sowie solche die in für ihre Bestimmung 
zu geringen Mengen vorkamen sind fortgelassen worden. 
Untersuchungen die Ziliatenfauna Finnlands betreffend sind früher von 
LEVAN'DER (1894, 1900 und 1901) gemacht \Yorden und umfassten sowohl 
Brackwasserlokale als auch FelsentümpeL LEVAXDER (1900) behandelt auch 
die Ökologie der Felsentümpelfauna. 
Ein Verzeichnis über Unter uchungen der Felsentümpel Finnlands ist von 
R EUTER und LAGERSPETZ (1953) veröffentlicht worden. 
Der Verfasser ist dem jetzigen Präfekt der Zoologischen Station Tvärminne, Professor 
Po~TUS PALMGRE~, für a lle ihm während der Arbeit und beim Ausformen des Manu-
skripts erwiesene Hilfe zu grossem Dank yerpfiichtet. Finanziell wurde die Arbeit durch 
den Yerein • Tordenskiöld-samfundet i Finlandt sowie d urch den Studentenverein Nylands 
)1a tion unters tützt . 
Unter uchung methoden 
Das Einsammeln du Proben 
Für die ökologischen t: ntersuchungen wurden aus den Felsentümpeln I a, I b und 2 
täglich \\'asserproben ,·on 50 - 60 ml entnommen. Hierbei wurden sterile Glasfl aschen 
und ebenfalls sterile Pipetten mit einem ::\lündungsdiameter Yon 2 - 3 mm benutzt. Die 
Probefl aschen wurden mit Wasser au verschiedenen Teilen der Felsentümpel so gefüllt , 
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dass ein Teil der Pflanzenreste des Bodens mitfolgte. Einige mal wurden gleichzeitig 
mehrere Proben aus ein und demselben Tümpel genommen um festzustellen, ob durch 
die Einsammlungsmethode irgendwelche qualitati,·e oder quantitative Veränderungen in 
der Fauna entstehen könnten. Es konnten jedoch keine beachtenswerte Unterschiede 
konst a tiert werden. 
Salzgehalt-, Temperatur- u11d pH -J.t ess rmgw 
Der Salzgehalt wurde mittels einer 0.01-n Agl\03-Lösung bestimmt. Auf Grund der 
erhaltenen W erte wurde die NaCl-Konzentration berechnet. 
Die Temperatur wurde mit einem Thermometer gemessen, dessen Ablesungsgenauig-
keit 0.5° C war. Während des Sommers 1952 wurde sowohl in Felsentümpel 1 a als auch 
~ ausserdem ein Maximi-Minimithermometer ,·erwendet. 
Die pH-Messungen wurden direkt im Felsentümpel yorgenommen. Im Sommer 1952 
war ein Komparator mit zugehörigem Indikator von Tintimeter Ltd im Gebrauch. Im 
folgenden Jahr wurde dagegen Indikatorpapier benutzt. Die ers tere :\Ie thode ergab im 
Felsentümpel 1a Werte die zwischen 6.2 und 9.8 Yariierten. Die entsprechenden Werte 
für die Felsentümpel 1 b und 2 waren 6.2 a 6.4 bis I O.o r espektiye 6 .6 bis 9.4. Durch die 
Indikatorpapiermethode wurden die W erte 5.5 bis 5. für Felsentümpel Ia sowie 5.3 a 5., 
bis 8.7 für Felsentümpel 2 erhalten . 
Die Komparatormethode ergab für Meerwas er pH 8.4 bis 8.6 während mit Indikator-
papier ein Wert von ca 6.4 erhalten wurde. Laut Angaben der chemischen Abteilung des 
Instituts für Meeresforschung (Helsingfors) ist der mittlere pH-Wert des Oberflächen-
wassers im Finnischen Meerbusen 8.1. ·wie zu ersehen ergab die ersterwähnte Methode 
im allgemeinen höhere und differenziertere \Verte als die Indikatorpapiermethode. Bei 
früheren in den Felsentümpeln der Zoologischen Station Tvärminne ausgefüh.rten Unter-
suchungen, sind folgende Werte erhalten worden: K UE:!-.""EN (·1939) (Universalindikator) 
pH 4.5 bis 1 0.5, DROOP {1953) {32 Felsentümpel mit wechselnder aCI-Konzentration) 
pH 7.0 bis 10.0, LuTHER (1939) (einige Felsentümpel mit niedrigem NaCl-Gehalt) pH 6.3 
bis 6.9 und JÄRNEFELT (1940) (Clarksche Indikatoren; 14 Felsentümpel mit variierendem 
Salzgehalt) pH 4.6 bis 7.6. Die Yon den beiden erstgenannten Yerfassern erzielten Resul-
tate stimmen beinahe mit den im Sommer 1952 erhaltenen überein, während die von den 
beiden späteren den Werten vom Jahr 1953 entsprechen. 
Offenbar ist die Divergenz zwischen den durch ,-erschiedene :llethoden erhaltenen 
\Verten eine bedeutende. Den absoluten Werten kann also keine grössere Bedeutung bei-
gemessen werden, weshalb bloss die Veränderungen und die Grösse des pH-Gebiets inner-
h alb welches man den Arten begegnet beachtet werden können. 
Die Untersuchung lokale 
Felsentümpel Ja tmd l b 
Die Felsentümpel 1 a und 1 b gehören zu LE\ A.."\;'DER ( 1 0) Typ No 5 
(»ephemäre Regenwasserlachen»). Beide liegen ungefähr 1 m von der trand-
linie entfernt, ca 70 cm über dem für Jahr 1953 berechneten Durchschnitt -
wasserstand bei der Zoologischen tation Tvärminne. Der Abstand zwi chen 
den Felsentümpeln ist 6-7 cm und bei Regen strömt Wa er aus 1a nach 1 b 
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hinüber. Das Maximum der Oberfläche von 1a beträgt ca 3 600 cm2 , seine 
grösste Tiefe 6.1 cm und sein Volumen ca 6 700 cm3 • Die entsprechenden Werte 
für 1b sind 1 600 cm2 , 2.6 cm und 2 400 cm3 • Die Untersuchung von 1a fand 
vom 2.VI.-22.VII.1952 statt. Der Felsentümpel war insgesamt 34 Tage was-
sergefüllt. Die entsprechenden Werte für 1b waren 2.VI.-22.VII.1952 und 
26 Tage. Im Jahr 1953 begannten die Untersuchungen in 1a am 11.VI. und 
wurden am 27.VII. abgeschlossen . Der Felsentümpel war insgesamt 34 Tage 
wassergefüllt. 
achdem Regenwasser den Felsentümpel durchspült hatte, war das Wasser 
fast farblos , zum Schluss einer Trockenperiode dagegen dunkelbraun. Die 
Temperatur und der NaCl-Gehalt wechselten im Jahr 1952 im Tümpel1a zwi-
schen 11 und 28.5° C respektive < O.t - 1.5 °/ 00 . Während des Jahres 1953 
schwankte die Tagestemperatur und der aCl-Gehalt zwischen 15 und 27° C 
beziehungsweise < O.t - 0. 9 °/00 • 
Eine Bodenvegetation fehlte und keiner der beiden Tümpel war an Algen 
oder Flagellaten reich. Beide enthielten in höherem oder geringerem Grade 
vermoderte Pflanzenteile, u.a. angeschwemmten Tang, von dem es im Jahr 
1952 mehr als im Jahr 1953 gab. Im Verlauf des Sommers konnte keine merk-
bare Veränderung in der Menge der Fflanzenreste beobachtet werden. Weder 
1a noch 1b enthielten nennenswerte Mengen Seevogelguano. Auch auf den 
Klippen rings um die Felsentümpel konnte nur zu vereinzelten Malen Guano 
festgestellt werden. 
Felsentümpel 2 
Der Felsentümpel entspricht am ehesten LEVANDERS (1900) Typ No 3 
(tsubsalse Felsentümpeh>) und liegt 70 - 0 cm von der Strandlinie entfernt. 
Seine Höhenlage im Verhältnis zum Durchschnittswasserstand des Jahres 
1953 bei der Zoologischen Station Tvärminne war ca 45 cm. Seine maximale 
Oberfläche beträgt 4 000 cm2, seine grösste Tiefe 6.2 cm und sein Volumen 
'10 300 cm3 . 
1952 wurde die Untersuchung 1. I.-22.VIII. ausgeführt . Der Felsen-
tümpel war im ganzen 45 Tage wassergefüllt. Die entsprechenden Werte fürs 
Jahr 1953 sind 10.VI. - 8.VIII. und 56 Tage wassergefüllt. 
Im Sommer 1952 konnte 8 mal und 1953 3 mal konstatiert werden, dass . 
Meerwasser in den Felsentümpel hinüberge pritzt war. Bei Hochwasser kann 
der Tümpel ungehindert überspült werden. Dieses geschah einmal während 
des Untersuchungsverlaufe , nämlich im August 1953, wonach die Unter-
suchungen abgeschlossen wurden. Die Tagestemperatur (das Minimithermome-
ter ergab unzuverlässige Werte) und der titrierte NaCl-Gehalt variierten 
während des Sommers 1952 zwischen 13 und 28° C respektive O.s und 205 °/00 • 
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Unmittelbar vor dem vollständigen Austrocknen war das Wasser oft salz-
gesättigt . Die entsprechenden Werte fürs Jahr '1953 waren '14-29.>° C und 
O.t-14.6 °/00 • Während des ersten Sommers betrug der aCl-Gehalt 1 °/00 
oder weniger während 24 .4% der Tage und 3 °/00 oder weniger während 33.s % 
der Tage an denen der Felsentümpel wassergefüllt war. Die entsprechenden 
Werte fürs Jahr 1953 waren 82.1 und 9Lt % -
Eine Bodenvegetation feh1t und auch das \ orkommen von Algen und 
Flagellaten war meist gering, jedoch reichlicher als in den beiden obenerwähn-
ten Felsentümpeln. Den Boden des Felsentümpels deckte eine chicht aus 
feinverteilten Pflanzenresten. Während des Yerlaufes der ntersuchung konn-
ten keine Veränderungen in der Menge der Pflanzenreste beobachtet werden. 
Guano trat in sehr geringen Mengen auf. In einzelnen Fällen konnte Seevogel-
guano auf den Klippen rings um den Felsentümpel konstatiert werden. 
Andere Untersuchungslokale 
Für den faunistischen Teil der Untersuchung sind Proben auch aus anderen 
als den obenbeschriebenen Felsentümpeln genommen worden. Dieses ist sowohl 
im Sommer 1952 und 1953 als auch im Sommer 1956 und während einiger 
Wochen des Sommers 1957 geschehen. Einige der Fel entümpel gehörten 
demselben Typ wie 1a und 2 an. In mehreren ' ar jedoch die Algen- und 
Flagellatenmenge bedeutend grösser. Auch grössere Felsentümpel sind unter-
sucht worden, haben sich aber häufig als "eniger au giebig erwiesen. 
Einige Brackwasserproben wurden einer flachen Meeresbucht entnommen 
(Kallvassa) (ca 5 °/00). Dazu wurden noch Grundwasserproben an zwei Sand-
stränden genommen (der nördliche Strand der Insel Längskär und der trand 
bei Henriksberg). 
Arten verzeichni 
Sämtliche 40 Arten die gefunden wurden ind in Zeichnungen nach lebenden 
Exemplaren abgebildet. Bloss zur Fe tstelluna der Anzahl der Mikronuklei 
(Mi) und in gewissen Fällen Makronuklei (Ma) hat der \ erfa er ich des Fixie-
rens und Färbens bedient. In gewissen Fällen ist Mg 0 4 benutzt worden um 
die Bewegungen der Ziliaten zu lähmen. Im allgemeinen waren die Ziliaten in 
einem hängenden Tropfen, der von einer Paraffinölschicht umgeben war 
untergebracht. 
Im Zusammenhang mit den verschiedenen Arten wird auch erwähnt ob es 
sich um Süsswasser- oder Salzwasserarten handelt. In manchen Fällen kann 
es schwierig sein die e Frage zu entscheiden. KAm. (1933) hat jedoch 
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festgestellt dass bei einem Salzgehalt der 3 °/00 übersteigt meist diejenigen 
Formen vertreten sind, die im allgemeinen als atzwasse rformen bezeichnet 
werden. Unter diesem Wert ist die Zahl der üs -und alzwasserfom1en unge-
fähr gleich \'erteilt. Die letzteren werden jedoch nicht in gänzlich salzfreien 
:\Iedien angetroffen ,,·ennschon ~ ... in sehr schwachen Salzstellen ... >> (p. 37). 
Einige von K .-\HLS Funden deuten seines Erachtens darauf hin , dass es 
auch tenohaline SalZ\\·a erarten gibt . \\'enn kein Grund zum Bezweifeln des 
üss- resp. alz\\·assercharaJ...-te r einer A.rt ,·orliegt , wird KAHL (1930135) 
citiert. Die .-\rtbestimmung ist nach K .-\HL (1030 35) geschehen, soweit nicht 
andere \ 'e rfa -se r genannt sind. 
Holotri cha 
Gymno. tomata 
P se11doprorodon ·pira/i, n. sp. (.-\bb. I, S. II ). Grösse 7u- SO p. Eirtige Exemplare 
,·ou ca I 00 fl sind beoba..:htct word<'n. Der Körper ist länglich-schmal, torpedoförnlig 
und etwas spiralig ged reht. Beim geringsten Druck Yerändert sich die Körperform wie 
Abb. I a zeigt, wobei d ie :-;piraldrehuug Yerschwindet. Die Dorsal borsten, die schwer 
wahrzunehmen si.nd , sind sehr kurz, die geschmeidigen \\'impern dagegen lang. Die Längs-
streifung ist undicht und das Ectoplasma enthält stets kleine nichtkontraktile Vakuolen. 
Die t ermina le kontraktile \'akuolt: (c. \'. ) ist mit Hilfs,·akuolen Yersehen. )la ist ttieren-
förmig und proximal in der hinteren Körperhälfte gelegen. Das Infusor bewegt sich rasch 
,·orwärts, die Bt:wegungt:n erinnern an diejenigen der Paramecien. Die Art wur9e im Jahr 
1953 im Felsentümpel1 in einem XaCI-Cehalt zwischen 0.1 und 2.2 °/00 gefunden . 
In der K örperform erinnert P spr. spiralr s an P spr. halophi/us (KAHL 19;j0 :J5 p. /0). 
Dieser ist jedoch grösse r , hat dichte Längsstreifnng und wie die meisten Ps;/JY.-Formen 
langge treckten )Ia . An beide genannten Fonneu eriimert eiJte Pspy.-Form, die nach 
K .\HL ( 1930 35 p. 112) eiite t: ingehendere Cnter uchung erheischt. Diese Form hat ebenso 
wie die yom \'erfasser beobachtete niereufönnigen )Ia, undichte Längsstreifwtg, weiche. 
Yerhältuismässig lange \\' impern und i t ,-on amtähernd derselben Grösse (80-90 /L), 
doch fehlt ihr die t~·pische kaudale \'t:rjüugung. Sowohl Pspr. halophilus als KAHLS un-
sichere Form smd in \\' asser mit 25 ° 00 Salzgehalt gefunden worden . KAHL ( 1930 / 35 p. 11 3) 
nennt auch eine andere nicht näher bestimmte Art aus Xeuwerk , die in Brackwasser 
gefunden wurde und stark a n K .\lll,s un. ichere Fonn erinnert. )!öglicherweise sind Pspr. 
spiralis, K .HILS unsichere Form und die X.:uwerk-Fonn iden tisch oder \'arianten einer 
und derselben Art . Xach deu Lokalen in denen das Infnsor auftritt ist es unmöglich zu 
entscheiden ob Pspr. spiralis eine Süss- oder Salzwasserform ist , da der Felsentümpel 2 
während des Sommers I '.!5:1 ,-orwiegend Süsswassercharakter aufwies. 
PYOYOdou sp. (Abb. 2, S. II ). \.rösse I 00- 120 Jl. K örperform zylindrisch , in der )litte 
un ymmetrisch eingeschnürt. Beiin gering ten Druck ,·erändert sie sich stark. Die Dorsal· 
borsten s ind kurz und schwer wahrzunehmen . Rings um die )!uudöffuuug befinden sich 
differenzierte pezialwimpem. . \' . is t proximal in der hinteren Hälfte des K örper 
ge legen . Da die Prorodan-Arten äu sers t chwer , -on einander zu unterscheiden sind und 
der Verfasser nur wenige Exemplare zu beobachten Gelegenheit hatte , ist es unmöglich 
rlie Art näher anzugeben. 
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Proroden sp. ist im Jahr 1953 in einem Felsentümpel vom seihen Typ und auf der-
selben Schäre wie 1a gefunden worden . 
Didinium balbianii FABRE-DOM, 1888 (Abb. 3, S. 11 ). Grösse 65-/0 Jl. Die Längs· 
streifung ist undicht und undeutlich. Die Pektinellen sind dicht placiert. Das Borsten-
feld unter dem Pektinellenkranz fehlt. Das Infusor ist im Jahr 1953 im Felsentümpel ~ 
und 1956 in mehreren Felsentümpeln auf der Insel Storsundsharun gefunden worden. 
(NaCl 0.1-3.4 °/00). Süsswasserform. 
Spathidium amphoriforme GREF, 1888 - PENARD, 1922 (Abb. 4, S. 11 ). Grösse ca 200 p. 
Das Infusor wurde im J ahr 1953 im Felsentümpel ·t a angetroffen und nicht früher in 
Finnland gemeldet. Süsswasserform. 
Nassula lucida n.sp. (Abb. 5, S. 11). Grösse "0-80 Jl · Die Körperform ist ovoid, dorso-
ventral etwas abgeplattet und am Frontalende schwach zugespitzt. Die Farbe gelborange 
und glänzend. Der Verfasser hat keine adorale Zone feststellen können. Die Bewimperung 
ist auf der Ventralseite dichter als auf der Dorsa lseite. Die Zilien sind relativ lang und 
geschmeidig. Die Reuse ist langgestreckt und mit 14 Stäben versehen, einen Ring hat 
Verfasser nicht feststellen können. Das Ectoplasma enthält ziemlich kräftige, dicht pla-
cierte Trichozysten. C. V. ist in der Mitte des Wimpertieres am inneren Ende der Reuse 
gelegen. Ausserdem finden sich hier schwach blaugrüne Vakuolen. Ma ist rund. Das Infu or 
ist in den Jahren 1952 und 1953 im Felsentümpel 2 gefunden worden. (NaCI 0.1-21.6 ° 00). 
sowie in Felsentümpeln auf Storsundsharun gefunden worden. Yon den übrigen Nassula-
Formen, denen eine adorale Zone fehlt, unterscheidet sich assula lucida vor allem 
durch die Form des Kernes, die nicht eingesenkte Reuse, ihre einzige c. V. und deren Lage. 
Sieht man vom Fehlen einer Adoralzone ab, so erinnert die vom Verfasser beobachtete 
Art an die beiden ihr n ächststehenden Arten - asst~la picla GREF 1888-PENARD 
1922 und Nass1tla tumida MASKELL 1887. Die erstgenannte Art, eine Moosform, hat eine 
kaum sichtbare Adoralzone während diese bei der letzteren, einer Süsswasserform; ganz 
ausgeprägt ist. Die R eusen beider Arten enthalten 25-30 Stäbe, doch fehlen ihnen wohl 
meist Trichozysten. Wenn sie auftreten sind sie klein und schwach. 
Ihre weitgehende Salzgehalttoleranz deutet darauf hin, dass die in Frage stehende 
Art keine Süsswasserform ist. Das Vorkommen einer Art in hohen Salzgehaltwerten in 
Felsentümpeln liefert j edoch keinen bindenden Beweis für eine Salzgehalttoleranz die mit 
derjenigen echter Meerwasserformen vergleichbar ist. Dieses gilt vor allem für die kleine-
ren Felsentümpel in denen die Salzgehaltveränderungen verhältnismässig rasch eintreten 
können. Ob die in Rede stehende Art eine Salzwasserform ist oder ob sie es nicht ist, dar-
über geben die Fundorte keinen Aufschluss, die erstgenannte Altemath-e scheint jedoch 
wahrscheinlich. 
Trichostomata 
Colpoda cuwlltiS 0 . F . MÜLLER, 1786 (Abb. 6, S. 11). Grösse 60-70 Jl · Farbe- grau. 
Das Wimp ertier ist in den J ahren 1952 und 1953 in den Felsentümpeln ·ta und 1b gefun-
den worden, im Jahr 1956 in Felsentümpeln auf den Inseln Längskär und torsundsharun , 
1957 in Felsentümpeln auf der Insel Tvärminne JaCl unter 0.1-1.6°/1111). üsswasser-
form. Bei LEVANDER nicht erwähnt. 
Laut LEVANDER ('1894) hat ElCHWALD (1852) C. CUC1il111s an der Westküste Estland 
(Hapsal) gefunden . Von derselben Stelle meldet er auch einige andere Süsswasserformen 
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Abb. 1-9. 1. Pseudoprorodcn spiraüs, 2. Proradon sp., 3. Didinium balbianii, 4. Spathi -dium amplloriforme, 5. Nassula lucida., 6. Colpoda. cuc11llus, 7. Bresslaua discoidea, 8. Para-
mecium caudatum, 9. Paramecium aurelia .. 
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u.a. Frrmtonia leucas, P aramecium aurelia, P. bursaria, Spiroslom um ambiguum , Bursaria 
lnmcatella und Stylonychia puslttlata. \'on diesen Arten hat LE\"A~DER ( 189'•) Fronlonia 
/eucas und P arameci u11t aurelia vom Finnischen Meerbusen (•See-l'fen) sowie auch S/ylo-
nychia mytilus gemelde t. K einer der beiden Yer fasse r gibt jedoch irgendwelche Salz-
gehalte an . 
Bresslaua di scoidea K AHL , 19:30/35 (ALb . ~. S. 11 ). Grösse 250 -300 I' · D as lnfusor 
ist dorsoventral st a rk a bgepla tte t und he ll gelb-rot gefär bt . C nter dem ~Iund ist an der 
linken Seite ein \ 'orspnmg. Der Mundtrichter erstreckt sich n icht so weit kaudal wie bei 
dem von K AHL ( 1 9:10f:~5. p. 278) abgebildet en Exemplar. 
8. di scoidea wurde im Sommer 1953 in einem kleinen Felsentümpel ca 3 m von Ia ent-
fern t und dem ~Ieeresstrande näher gelegen a ls dieser gefunden . Dieser Felsen-
t ümpel, dem jegliche Veget a tion fehl t, enthielt etwas angeschwemm ten Fucus (NaCI 0.4°/00) . 
Bei U ntersuchung einer Probe konnte festgestellt werden, dass s ich das lnfnsor zumi ndest 
\·on R ot a torien n ähr t . 
K .-\.1-JI. ( 1 930f:~5) gibt :Moos a ls ty pisches ~I ilieu fü r die beiden bekannten Bress/aua-
A rten an . E ine nähere U ntersuchung, die \·or a llem die Anzahl ~I i betrifft, i t a ngezeigt 
um zu ergründen , o b es sich hier eventuell um eine \' a riante der B . discoidea handelt. 
D as Infusor ist nicht früher in Finnland konstat ier t worden . 
Paramecium caudatttm EHRE~ BERG, 18;!8 (Abb. 8, S. I I). Grösse 200 -~ 50 11. \\'urde 
a uf Längskür (•T ritonfelsentümpeh) gefunden . Bei LE\'AXDF.R nicht em·ähnt. Süsswasser-
form . 
Parameci lllll aurel ia E HRENllERG, 18:.! 8 (Abb. 9, S. II ). Grö· e 1:30 11. Ist kaudal weni-
ger zugespitzt a ls a uf K AIII.S ( 19:!0/:.!5, p . 292) Abbild ung. Drei \·erlängerte Wimpern fin · 
deu sich k audal. Gefunden in einem Felsentümpel auf der I nsel Storsundsharun. Süss-
wasserform . 
Parameci um bttrsaria (EHREX RERG) FOC KE, I :!6. (Abb. 10 , S. 13). Grösse ca 120p . 
Deutliche P lasm aströmungen im E ntoplasma. Das Iufusor ist mit Zoochlorellen und 
Kaudalwimpern versehen . Ftmdor t F elsen tiimpel auf der I nsel Lä ngskär in der ~ähe des 
•T ritontümpels•> . S üsswasserfonn . 
Paramecium sp . (A bb. II , S . 13) . Grösse I 00 - I 25 I'· Der Körper ist spuleuiör mig mit 
abgerundetem K audalende und etwas zuge pit ztem \ 'orderende. Das Infusor ha t zwei 
kontrakt ile \ 'akuolen und Zoochlorellen fehlen. Einige schwerwahrnehmbare K audal-
zi lien sind beobachtet worden . Diese Art ähnelt in K örper fornt und Grösse K .\HI.S ( 1930/35) 
uns icherer Art P . ficarium ( 120 l'l· D as 1\Iateria l liess keine genügende l'ntersuchung zu , 
woher die Ar t auch nicht bestimmt werden kann. Da " impertier ist in den Jahren 1952 
und 1953 im Felsent ümpel 2 (NaCI O.s - 18 °/00) aufgetreten. t'ber seine :-;alzgehalttoleranz 
kann dasse lbe gesagt werden wie bei X assu/a lucida n . p . 
Hymeno tomata 
Frontonia caua n. sp. (Abb. 12, S. 13) . Grö e 150-1/0 1'- Das Infusor is t sowohl 
frontal a ls a uch kauda l a bgerundet , verjüngt sich nach hin tenzu und ist dorsoventra l 
abgepla ttet . Die linke Körperseite i t st ä rker gerundet al die rech te. In der Farbe is t 
d a Infusor undurchsichtig-grau mi t einer kaudalen (?) Pigmentanhäufung. Die Tricho-
zy ten gleichen \·on oben gesehen , wie bei Fr. depr~s a und Fr. l'lliptica (K AHL 1930{:15, 
p . 320, 32 1). glän zenden Perlen . Ma ist gross, eben der runde ~Ii (6Jt) der auch ohne 





Abb. I 0 - 16. I 0. Paramuiruu bursaria , II. Paramecium sp., 12. Froulouia caua, 1:1. Lem-
badiou luceus, rechts Feldenmg der Pellicul a, 14. Bryometopus splragni, I;;. Spirostomwu 
ambiguum, 16. Spiroslomum miuus. 
Färbung s ichtba r is t . Der )I und 30-35 J1 la ng und rech ts mit drei 'V im perreihen ,·er -
sehen, die bis a n die postorale N aht hinreichen. Diese tritt bis ans K audalende deutlich 
hervor. Das präorale Band ist ausgeprägt. Die einzige c.' . ist in der )litte des Infusors 
placiert, Radialkanäle fehlen ihr, doch ist sie wie bei Fr. acrwrirrafa mit Kranzvakuolen 
ver eben (KAHL 1930/ 35, p . 320). 3 - '• Poren sind \'Orhanden . Ebenso wie Fr. elliptica. ist 
auch Fr. raua nicht deckglasempfindlich. Die \'0111 Yerfasser beobachtete Art unterscbci-
rlet ich von Fr. tlliptica durch die Anzahl c . Y ., $!leicht aber wieeienun durch den grossen 
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Mund , ihre einzige c.V. und ihren Fundort (siehe unten) einer von KAHL (1930/35, p. 832) 
nicht näher bestimmten Frontonia-Form von Fr. elliptica-Typ. Diese Frcmto"ia-Fom1 h at 
jedoch bloss eine Pore in c.V. 
MÜNCH und PETZOLD (1955/56) haben in Grundwasser (0-Meter Isotele) aus der Ost-
see (Hiddensee) eine nicht näher bestimmte Fronlonia-Art gefunden. Diese unterscheidet 
sich jedoch von der eben beschriebenen durch ihre Körperform, die Anzahl c.V. und deren 
Lage. 
Die Nahrung besteht in Diatomeen und Algen. 
Das Infusor ist in Grundwasserproben von Längskär 0.1 m ,-om damaligen \Vasser· 
rande gefunden in Übereinstimmung lnit einer nicht näher bestimmten Fror1llmia-Art 
vom Fr. elliptica-Typ, die nach KAHL (1930/35, p . 832) in Grundwasserproben vom Strande 
der Kieler Bucht erbeutet wurde. 
Lembadion lucens MASKELL, 1887 (Abb. 13, S. 13). Grösse 90-100 I' · Der Abstand 
zwischen den Längsstreifen beträgt ca 3 p. und ihre Anzahl auf der Dorsalseite ist ca 20. 
Die für diese Art typische Felderang der Pellicula ist aus Abb. 13 (rechts) ersichtlich . 
Das Infusor ist in Grundwasserproben von Längskär ca 1.~ m ,·om damaligen Was-




Bryometopm sphagni PENARD, 1922 (Abb. 14, S. 13). Grösse 140-180p.. (Nach KAHL 
('1930/35, p. 1,31,) 75-110 p.) . Die Körperform weicht recht erheblich von K.>\HLS Abbildung 
ab. Der K ern ist oval wie auf PENARDs (siehe KAHL 1930/ 35, p. 454) Abbildung und nicht 
länglich wie bei KAHLS meisten Exemplaren. Die Peristomlippe erstrecl.-t sich längs des 
ganzen Peristoms. Gefunden in einem F elsentümpel auf Längskär. In Finnland nicht früher 
angetroffen. Moosform. 
Spirostomum ambiguum MüLLER-EHREl\13ERG, 1838 (Abb. 15, S. 13). Grösse ca 1400 p. . 
Gefunden im Felsentümpel 5 auf Längskär. KAHL (1930/ 35) sieht die Angaben verschie-
dener Verfasser über d as Vorkommen der Art in Meerwasser als zweifelhaft an. 
Spirostomum mim1s Roux, 190'1 (Abb. 16, S. 13). Grösse 600-700 p. Im Meer bei 
Längskär gefunden. Früher aus Finnland nicht gemeldet. Kommt sowohl in Süss- als 
auch in Salzwasser vor. 
Phacodini~1m metclmikoffi CERTES, 1898 (Abb. 17, . 16). Grösse 80-100 p. Die Probe 
in der das Infusor gefunden wurde ist im Jahr 1953 einer moosbewachsenen Felsenspalte 
entnommen worden. In Finnland nicht früher gefunden. üsswasser-, Moosform. 
Condylostoma patens 0. F. MÜLLER, 1786 (Abb. 18, . 16). Grösse 550-580 p. nge-
fähr 20 L än gsstreifen. P elliculastruktur aus Abbildung 18 (links) ersichtlich. Das Infusor 
wurde im Jahr 1953 im Felsentümpel 2 sowie in Proben aus Kallvassa gefunden. Salz-
wasserform. 
Bursaria truncalella 0. F. MÜLLER, 1786 (Abb. 19, . 16}. Grösse ca 500 p.. Das In-
fusor wurde in den Jahren 1952 und 1953 im Felsentümpel 'Ia und 1952 in 1b gefunden. 
Süsswasserform. 
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Thylacidium truncatum SCHEWUKOW, 1893 (Abb. 20, S. 16). Grösse 85-100 f..t · Das 
Infusor wurde im Jahr 1953 auf derselben Schäre auf der sich u.a . auch der Felsentümpel 
1a befindet in einem moosüberwachsenen Felsentümpel gefunden. Die Art ist nicht mit 
Sicherhei t von LEVANDER (1900, p._ 86) identifiziert worden. Süsswasserform. 
Hypotricha 
Paraholosticha herbicola KAHL. 1930/35 (Abb. 21, S. 16). Grösse ca 120 f.J.· Obwohl 
das Infusor im grossen ganzen mit KAHLS {1930/35) Beschreibung übereinstimmt, sind 
doch einige Anmerkungen am Platz, da sie andererseits auch recht gut mit der von GARN-
JOBST {1934·) beschriebenen 5tylonethes sterkii übereinstimmt. 
Auf der Dorsalseite gibt es drei Reihen ca 3 f..t lange Borsten, die von KAm. nicht erwähnt 
werden. GARNJOBST gibt die Länge der Borsten auch mit 3 f..t an, nennt sie aber Wimpern. 
Der \"erfasser hat eine Teilung nur in enzystiertem Zustand beobachtet. Dasselbe hebt 
auch GARNJOBST hervor, wogegen es von KAm. wahrscheinlich übersehen wird. KAm. 
gibt die Grösse 150 - 190 f..t an, GAR.l\IJOBST dagegen 94 - I 60 f.J.· Dieser Grössenunterschied 
ist nicht von Bedeutung, dasselbe gilt von der etwas abweichenden Zirrenzahl im Peristam-
feld sowie von der verschiedenen Placierung von c.V. bei 5 . sterkii einerseits und P. herbi-
cola andererseits. Auch das Faktum dass die linke Ventralreihe bei 5. sterkii etwas vor 
dem Kaudalende abschliesst, während sie sowohl auf KAHLS Abbildungen als auch bei 
den vom Verfasser beobachteten Exemplaren bis ans Ende hinreichte, spielt nach An-
sicht des Verfasse.rs keine wesentliche Rolle. Dieses im Hinblick darauf dass ähnliche in-
dividuelle Variationen auch bei anderen H ypotricha-Arten auftreten. 
GARNJOBST nennt vier Ma und vier Mi als Regel, während KAm. bloss von zwei Ma und 
einem Mi spricht. Bei einigen frei schwimmenden Exemplaren behauptet G.~RNJOBST 
jedoch zwei Ma und einen ~fi festgestellt zu haben. Hier kann noch hinzugefügt werden, 
dass bei Gastrostyla pulchra-Individuen (siehe lL-\.BL 1930/35) entweder vier rundere oder 
zwei länglichere Ma beobachtet worden sind. Bei 5. sterkii ist Ma auch runder als bei den 
von KAm. und dem Verfasser beobachteten Exemplaren. 
Kach Ansicht des Verfassers sind die aufgezählten Unterschiede selbst in ihrer Ge-
samtheit zu geringfügig, als dass man mit Sicherheit von zwei verschiedenen Arten reden 
könnte, auch weist GARl''IJOBST darauf hin (p. i I 8) dass: t5. sterkii and P. lwrbicola Kahl 
show a striking resemblance and it is not a11 unlikely that they are one and the same spe-
cie t. G.-~cRNJOBST vertritt die Auffassung dass die Gattung 5tylmwthes die von STERKI 
(18 78) beschrieben worden ist, dieselbe ist die von KAm. (1930/35) nochmals unter dem 
Xamen Paraholosticha besprochen wird. Da STERKis Charakteristik nicht eindeutig ist, 
wurde hier der ame Paraholosticha beibehalten. Dieser ame wird auch von Kuno 
(195 4) benutzt. 
K.-\.BL {1930/35) gibt an dass P . herbicola eine üsswasserform sei, während GARN-
JOBST (1934) konstatierte dass 5. sterkii sich ebenso wohl in Süsswasser wie in gleichen 
Teilen Meerwasser und Aqua destillata befinde. Der \·erfasser hat das lnfusor in den Fel-
sentümpeln 1a und 1 b im Jahr 1952 und im Tümpel 2 sowohl 1952 als auch 1953 gefun-
den, sowie in einem Felsentümpel auf der Insel torsundsharun (NaCl 0.1 oder darunter 
bis 8.2 °f00). Ferner kann erwähnt werden dass der erfasser bei Versuchen mit OsTER-
HAUTs Kulturmedium (BARKER und TAVLOR 1931) feststellen konnte dass P. herbicola 
bei einem Totalsalzgehalt von 23 °/00 sich wohl befanden und teilten. Es scheint daher nicht 
begründet die Art als reine Süsswasse.rform anzu prechen. 
16 J ohrw Heuler : Beobachtungen iiber Felsentümpel-Ziliaten 
Abb. I i - 22. I; . Pharodinium mrhhaikoffi. 18. Co11dy/osloma patms, Unk truktur der 
Pellicula, 19. Bursaria lm ncalrlla, 20. Thylacidium lnm.-alum , :! I . Paraho/oslicha her!J.ico/a , 
:.!2. l..'rostyla grandis. 
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Urostyla grandis EHRE:.; BERG, 1838 (Abb. 22 , S. 16) . Grösse ca 250 fl· ~[a wie bei K AHL 
( 19:!0/ 35, p. 565) in Yielen kleinen, im ganzen Infusor gleichmässig yerteilten T eilchen . 
I n wasserübergossenem dürrem Gras gefunden . In F innland nicht frühe r angetroffen . 
Süsswasserart, •Krautiornn. 
Paruroleptus piscis K OWALEWSKI , 1882 (Abb. 23, S. Ii ). Grösse ca 1:!0 ,1.1 . .t\ ach K AHL 
(1930/ 35, p. 58i) gibt K O\\"ALF.\\"SKI die Grösse 800 fl an . Selbst gibt er sie 300 - 1, 00 /L an. 
Der Schwanz ist st a rk kontraktil. Durch seine eingeschweifte r echte P eristomlippe nähert 
sich das Infusor dem \\' impertierchen Paruroleptus caudatus . Durch die Zahl seine r Trans-
versalzirren (ca 9) s t eht es zwischen KAHLs Beschreibung von P. cattda.tus (5 ) und P. pisris 
( 12- 15). Trotz dieser Unterschiede liegt k aum e in Grund vor das hier abgebilde te Infusor 
a ls Yariante YOn P. piscis anzusehen , insbesondere da K AHL es für m öglich hä lt , 
dass P. caudatu.s bloss eine Modifikation von P. piscis sei. 
Das In fusor ist in den J ahren 1952 und 1953 im Felsentümpel I a sowie 1953 in eini -
gen anderen Felsentümpeln gefunden worden . Es ist in Finnland nicht früher angetroffen 
worden . Krautform . 
Plettrotricha varia.bilis n. sp. (Abb. 24 , S . 1 i, 24 A: a-k , S . 18). Grösse 200- 220 fl· Die K ör -
perform is t ellipsoid mit einer Einschweifung der, an der linken Seite auf Peristomield-
höhe, eine Ausbuchtung folgt. Das Infusor ist kaudal und frontal abgerundet. Sein K ör-
pe r ist weich und geschmeidig. Die F rontalzirren entsprechen denen der Oxytrichen 
(3 + 3 + 2). Die rechte Peristomlippe ist nach links geschweift wie bei Ple1trotricha gra.ndis . 
Die ~Iarginalreihen sind geschlossen nnd ragen anf der linken Seite nur kaudal über . C.Y. 
ist norm al am linken Körperrande placiert . Die 5 T rans,·ersalzirren sind nicht wie bei den 
2Ja 
Abb. :! :!. Paruroleptus p iscis. :l :la. Parurol~ptus pisris, kontrahiert . 2 • .. P/eurotricha m-
riabilis. 
2 
'18 ] ohan Reuter: Beobachtungen über Felsentümpel-Ziliaten 
übrigen Pleuratriehen zu 2 + 3 gruppiert, sondern bilden eine einzige Gruppe und sind sämt-
lich schwach überragend. Zwischen den Transversalzirren und dem Frontalleide befinden 
sich gewöhnlich gerade vor den Transversalzirren 2 Ventralzirren sowie 3 Ventralzirren 
gleich hinter dem Peristom. Bei dem kaudaleren Ma können manchmal 1 -2 Ventralzir-
ren (Abb . 24 A: b-e, j) vorkommen. An der rechten Seite verläuft stets der Längsachse 
parallel eine Ventralreihe. Ausser dieser kann jedoch noch eine zur vorhergehenden paral-
lele, mehr oder weniger vollständige Ventralreihe vorkommen (Abb. 24 A: a, d, g-k) 
oder bloss einige vereinzelte Extrazilien (Abb. 24 A: e-f). Im Fall 24 A: d gibt es ausser 
einer und einer halben Ventralreihe noch 2 Extrawi.mpern. Ob immer dieselbe Ventral-
reihe vollständig ausgebildet ist , kann nicht mit Sicherheit entschieden werden. 
Abb. 24 A: a-k sind von einander abweichende Beispiele, die aus vier verschiedenen 
Kulturen gewählt wurden (Abb. 24 A: a-c aus Kultur 1; Abb. 24 A: d aus Kultur 2; 
Abb. 2!, A: e-h aus Kultur 3 und Abb. 24 A: i-k aus Kultur 4). Sämtliche Kulturen sind 
von einem Exemplar ausgehend angelegt worden. Als Medium wurde eine Heuinfusion 
verwendet. Es gelang dem Verfasser nicht sterile Kulturen zu erhalten. In sämtlichen 
Kulturen war der in Abb. 24 dargestellte Typ der gewöhnlichste. Ein Versuch der Grup-
pierung verschiedener Variationstypen oder der Berechnung verschiedener Variations-
frequenz ist nicht ausgeführt worden, da hierfür sterile Kulturen erforderlich wären. 
Das Infusor wurde Mitte Mai in einer Schmelzwasseransammlung auf Rasen ca 60 m 
vom Strande entfernt (Kallvassa) gefunden. 
Wie weit es sich wirklich um eine echte Plet1rotricha-Art handelt ist fraglich. Auf Grund 
der Transversalzirrengruppierung könnte die Art am ehesten in die Gattungen Gastrostyla 
oder Onychodromopsis bezogen werden, welcher letzteren Gattung PI. variabilis auch durch 
Weichheit und Geschmeidigkeit ihres Körpers ähnelt. Die Gattung Gastrostyla wird jedoch 
durch die schräge Stellung der Ventralreihe gekennzeichnet und die Gattung Onychod-
a b c d e 
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Abb. 24 A: a-k. Plwrotricha variabilis aus vier verschiedenen Kulturen. Siehe Text. 
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romopsis hat auf der rechten Seite zwei Ventralreihen und auf der linken eine. Die letzter-
wähnte Abweichung ist jedoch unwesentlicher, da Plettrotricha grandis zwei Ventralreihen 
sowohl auf der rechten als auch auf der linken Seite aufweist. Weder bei der Gattung 
Gastrostyla noch bei Onychodromopsis sind die Frontalzirren wie bei den Oxytrichen pla-
ciert , was für Plettrotricha lanceolata typisch ist, wennschon bedeutend weuiger ausgeprägt 
für Pl. grandis. Über Pl. lanceolata kann noch erwähnt werden, dass STEIN eine vollständige 
und eine rudimentäre Ventralreihe angibt, während ENGELMANN bloss eine vollständige 
(siehe KAHL 1 930/35, p. 593) erwähnt. KAHL behauptet auch einmal eine Pl. lanceolata 
oder noch eine dritte Art mit zwei Ventralreihen rechts und keiner links gefunden zu haben. 
Leider ist nur ein Exemplar eingehender untersucht worden. 'vVas den Unterschied in der 
Placierung der Transversalzirren bei PI. variabilis n. sp. und den übrigen Pleurotrichen 
betrifft, kann bemerkt werden dass diese bei Gastrostyla setifera und Oxytricha bifaria 
auf eine für Plettrotrichen typische ·weise angeordnet sind. \Vohin Pleurotricha variabilis 
n. sp. schliesslich zu beziehen ist, hängt also in hohem Grade davon ab, auf welche 
Eigenheiten das Hauptgewicht gelegt wird. In vielen Hinsichten bildet die Art eine Zwi-
schenform zwischen den Gattungen Pleurotricha und Onychodromopsis. 
Oxytricha fallax STEIN, 1859 (Abb . 25, S. 20) . Grösse 140-180 f.l· Das typischste Merk-
mal ist die hakenförmige Biegung der rechten P eristomlippe. Auf KAHLS {1930/35, p . 594) 
Abbildung ist Ox. fallax in der 1\fitte der kaudalen Körperhälfte breiter als die vom Ver-
fasser abgebildeten Exemplare, wodurch ihre Körperform stark an die der Ox. fallax 
nahestehende Art Ox. bimembranata erinnert. Die vom Verfasser beobachteten Exemplare 
haben jedoch eine kräftiger eingeschweifte Peristomlippe als die später genannte Art . 
Das Infusor ist in den Jahren 1952 und 1953 in den Felsentümpeln 1a und 2 und im 
Jahr 1952 in I b gefunden worden. Ausserdem ist man ihm in Felsentümpeln auf der Insel 
T,·ärminne und auf Storsundsharun begegnet. Früher in Finnland uicht gefunden. Süss-
wasserart. LACKEY {1938) hat dieses Infusor im Atlanti chen Ozean (sieh e weiter S. 21) 
ge.funden. 
Opisthotricha similis ENGELMAN~. 1862 (Abb. 26, S. 20). Grösse 80-90 f.l· Die vom 
\"erfasser beobachteten Exemplare besassen 3 Kaudalzirren, und nicht wie bei KAHL 
( 1930/ 35, p . 61 0) angegeben bloss 2 Kaudalzirren, sowie rechts eine überragende Marginal-
reihe. Das Infusor kam in einem kleinen Felsentümpel ziemlich nah dem Strande auf der 
Insel Längskär vor (Na Cl 0.6 °/00). Nicht früher in Finnland gefunden. Süsswasserform. 
Stei11ia ferruginea STEIN, 1859 (Abb. 27, S. 20). Grösse 160-180 I'· Das Infusor ist 
braun gefärbt. 3 Transversalzirren sind überragend. KAm.s {1930/35, p. 594, 610) Ab-
bildungen entsprechend sind 2 Transversalzirren überragend und 3 uicht überragend. In 
seichter Meeresbucht (Kallvassa) gefunden. Jacb KAHL Süsswasserart, von LEVANDER 
( 1894) unter dem Namen Oxytricha ferrug inea. als in Brac!..-wasser angetroffen (tSee-Ufen) 
gemeldet. 
Steinia ovalis n . sp. (Abb. 28, S . 20). Grösse 130-140 f.l · Körperform schlank-oval. 
Die linke Marginalreihe ist innerhalb der c.V. siebtbar und ragt nur kaudal über den Kör-
perrand hinaus, während die rechte sowohl frontal als aucb kaudal über den Körperrand 
hinausreicht. Die drei letzten Marginalzirren sind etwas kräftiger entwickelt. 3 Transver-
alzirren ragen deutlieb über, während 2 ± überragend sind. Der Peristom ist etwa lf3 der 
Körperlänge und der rechte Peristomrand nicht eingerollt sondern nur nach links ge-
schweift und schwach hakenförmig. Das Infusor ist in Grundwasserproben von Läng-
skär , 0.1 und 0.2 m vom damaligen Wasserrande entfernt, gefunden worden. 
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A bb. :25 - :ll . :2 5 . Oxytricha fallax, :!o. Opi thotricha similis, 2;. St~itJia t~rruginea, 
28. Steinia ovalis, 29 . Histrio similis, 30. Histrio m1tscomm, 3 1. Stylonychia mytilus. 
H istriosimilis Qt:F.NNERSTEDT, 186/ (Abb. :!9, S. 20) . G rösse 110- 1:10 /J · ämtlic.he 
beobachtet en E xempla re waren mit 4 Ma , 6 T ransver alzirren und 2 überzähligen \"entral-
zirren versehen . 3 Zilien der Enken )larginalreihe sind dazu sc.bwac.h zu K audalzirren dif-
ferenziert. Nach K AHL ( 1 !l::!O /35) ,·ariierte die Zahl der T rans,·ersalzirren zwisc.hen 5 und . 
K AHL erwähnt keine ÜberzähEgen \"entr alzirren, doch zeij!t Q UE:S :-IERSTIWT Abbild ung 
(siebe K AHL 19:10j:l5, p . 6 1 Ii ) e ine ex tr a \"entralzirre. 
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Das Infusor ist in Felsentümpeln a uf den Inseln Längskä r und T\·ärminne n ahe dem 
Strande gefunden worden (Na Cl ca 5 und I 0.9 °f00) . Die Art ist nicht früher in Finnland 
gefunden worden . Sa lzwasserfonu . 
Histrio muscorum KAHL , 1 9:lU/ ~5 (Abb. :10, S . 20). Grösse ca l .;o !-' · Aui K .\I!I.s 
( 19:!0/35, p . 600) Abbildung ist das Pcri stomfeld kürzer und sämtliche Trans\·er salzirren 
deutlich überragend . Dre i Zilien der rechten (' ) ~[a rgina lreihe sind sclm·ach zu Borsten 
d ifferenziert . 
D as Infusor ist im J ahr 195:l in derselben Felsenspalte wie Phacodtllllmt metclwikojfi 
(siehe S . llt ) sowie in e inem kleinen Felsentümpel in de r Xähe des , ·orhergehenden Fund-
orts gefunden worden . Der Tümpel war \"On Gras und ~[oos überwachsen . Diese .-\rt ist 
nicht früh er in Finnland angetroffen worden . ~[oosiorm . 
Stylonychia mytilus EHREND ER<: . I :18 (Abb . :l l , :'-. 20). C rösse ca I Ullfl . Das Iufusor 
ist in den J ahren 195 2 und I '.l5a in den Felsentümpeln Ia und 2 sowie im J ahr 195 2 in I b 
gefu nden worden (X aCI 1!. 1 -:l.o 0j00 ). 
LE\"ANDER ( 189 '•) hat St. mytilus sowohl in Süsswasser als auch a n der Küs te des Finni -
schen )[eerbusens gefunden. FlNLEY ( 19:lll ) gibt dieses Infusor als Süsswasserart an. K AIII. 
( 1930f :l5) behauptet es nie in höheren Salzgehal ten a ls 2 ° 00 gefunden zu haben (K .\ HI. 
1933 :l 0/ 00) obgleich s ich Stellen mit höheren Salzgehalten in nächste r . "ähe befanden . 
Laut ihm haben jedoch andere F orscher d ie Art marin angetroffen . K .\lH. ( 19:l:l) sieht di.: 
l"rsache fü r die yerhältnismässig häufig , ·orkommenden :\litt eilungeu über Süsswasse r-
formen \"Oll m arinen Bio topen teils darin dass es sich um schwach a lzh altige Brackwas-
serloka le h andelt , t e ils dass d ie For eher s ich bei der Artbest immung geirrt h aben . Über 
d ie C'n tergattung Stylonychia sagt K .\III. (I ~ :1:1 , p. I I \ ) , dass fau nist ische Angaben aus 
m arinen Gebieten , ansser aus dem östlichen Teil der Ostsee, fehle rhaft seien. L.\CKEY 
( 1 9:18) behauptet SI. ml•liltl s im A tlant i chen Ozean gdunden zu haben .. In d iesem 
Zusammenhang scheint es a ugebracht K .\lll~ ( I ~t : l :l, p. :!5) \\"arnung zu wiederholen •Art-
\" erzeich nisse ohne Abbildungeu oder nähere Angaben a l auteutische Quellen zu betrach-
tem. Das oben gesagte gilt auch \" Oll l..\CKEYs, aufS . 19 erwälmtem 0 .1ylricha fa/lax- Fund. 
FINI.EY ( I \J :lO) gelang es bei Experimenten in küns tlichem )[eerwasse r S t. mytilu:> 
direkt in eine Konzentration \ 011 !l . 0 00 Totalsalzgehalt überzuführen . Geschah die l'bcr -
führung gradweise so \·ertruge11 die lnfusorie11 die doppelte Ko11zentra tioH. :\lehr oder 
weniger kurzfrist ige Experimente brauchen jedoch nicht die :\la ximalkonzentration , bei 
d er e ine Art in Bio topen mit konst antem ~alzgehalt a nge roffen werden kann , anzugeben . 
I. 1nytilus kann a llem Anschein nach als ~ü was erart angesprochen werden und 
wird auch iu der Folge a ls solche rubriziert . 
Stylollychia pus/u/ala E IJRENBERG, I :18 TEl~ . I .)~ 1Abb . :lt , S . 23}. C rösse 101) 
- 120 fl. (E in beobachtetes E xempla r I ill p ). Xach K .\Hl {19:lOj:l5) ragt keine der Trans-
,·ersalzirren über. !\ach HA~Ißl"RGER und Bt"DDENBROCK ( 1\1 11 ) - sämtliche, dasselbe 
gilt a uch für die \"Om \ "erfasser beobachteten Indh·iduen . 
Das Infusor is t in den J ahren 19:>2 und 195 :1 in den Felsentümpeln Ia und 2 und im 
Jahr 1956 im F elsentümpel 2 und einigen F e! entümpeln auf d en Inseln L ngskä r und 
:torsundsh arun gefunden worden (XaCI unter 0. 1 - 9.9 °/00). 
Das \\' impertierehen ist \'On E ICH\\" .\f.D ( I 52 ) bei H ap al gefnndt:n worden (siehe 
Colpoda cuw/lus S. I 0), yon LE\".\~DER ( 1900) in Felsentümpeln die Brackwasser enthal-
t en könnten sowie in solchen mit ü wasser. X ach Fl~LE\" ( I 930) und K .\JH. ( I 9:lOj:l5) 
ist es eine Siisswasserfonn . GI..'"R\\' ITSC II ( t 9:l't ) fand es in Brackwasser (NaCI 2.3 °/00) . 
L ACKEY ( I 938) wiederum hat das Infusor in Sü - wasser gefunden . X aeh FDII,lW ( I 9:10) 
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verträgt Stylonychia pustulata eine direkte Überführung in die gleiche Konzentration wie 
St. mytiltts (8.1l 0/ 00), eine gradweise · berführung jedoch bis voll 36.2 °/00 Totalsalzgehalt . 
FlNLEYs Ergebnis könnte auf eine grössere Salzgehalttoleranz bei St. pustulala gegen-
über I. mytilus schliessen lassen. St. puslttlata kann aller \Vahrscheinlichkeit nach a ls 
Süsswasserform bezeichnet werden. 
Diophrys appendiculata EHRENBERG, 1838 (Abb. 33, S. 23) . Grösse ca 80 J' · Der Ver -
fasser hat bloss 2 Ventralzirren beobachtet. KAHL (1930/ 35) gibt 2-3 an , :MÜXCH und 
PETZOLD (1955/56) nur 2. 
Das Infusor ist im Jahr 1952 im Felsentümpel 2 und 1953 in Proben von Kalh·assa 
gefunden worden (NaCI 5-50.0 °/00). Salzwasserform. 
Uronychia transft~ga 0. F. Müi,LER, 1786 (Abb. 34, S . 23). Grösse ca 75 J' · Das In-
fusor ist in den J ahren 1952 und 1953 im Felsentümpel 2 gefunden worden und wie die 
vorhergehende Art auch in Proben von Kallvassa (1 aCl 5-13.1 °/00). Salzwasserform. 
Euplotes liarpa STEIN, 18 59 (Abb. 35, S . 23) . Grösse ca 150 J' · Die Körperform \·arüert 
etwas zwischen der t ypischen auf Abb. 35 und einer breit-ovalen. Besondere Merkmale bei 
den vom Verfasser beobachteten Exemplaren sind die typische Ausformung der rechten 
Peristomlippe, die deutliche Gruppierung der drei vordersten Frontalzirren in 2 + I, die 
grosse Durchsichtigkeit bei sämtlichen beobachteten Exemplaren (bloss der mittlere T eil 
ist dunkelgrau gefärbt) sowie die in geringem :Masse überragenden Transversalzirren. Auf 
KAHLs (1930/35, p. 630) Abbildung ist die Form weniger kantig, die Transversalzirren 
deutlicher überragend und zerspalten und die rechten Kaudalzirren kräftiger und eben-
falls zerspalten. Die rechte Peristmnlippe ist anf KAHLS Abbildungen und auf denen des 
Verfassers in gleicher weise geformt, doch hat der Verfasser wahrscheinlich die vordere 
hyaline Peristomlippe übersehen . KAm, gibt 10 - 12 Dorsalrippen an. Der Verfasser hat 
10 beobachtet. 
Das Infusor ist in Proben von Kallvassa und in Grundwasserproben von Henriksberg 
gefunden worden. LEVANDER (1891a) hat die Art in Brack- und üsswasser angetroffen, 
KAHL (1930/35) h a t sie in Brackwasser gefunden, während LACKEv (1938) behauptet ie 
sowohl in Süsswasser als auch im Atlantischen Ozean erbeutet zu haben. 
Euplotes cliaron MÜLLER, 1786 - STEIN, 1859 (Abb. 36, S . 23). Grösse ca 80 J' · Da 
Infusor ist im Jahr 1952 in den Felsentümpeln 1a, 1b und 2 und im Jahr 1953 in 1a und 2 
gefunden worden (NaCl unter 0.1-62.1 °/00). Die Art ist aus üsswasser- (Fl:NLEv 1930, 
LACKEV 1938) , Brackwasser- (LEVANDER 1894) und alzwasserbiotopen (LACKEv 1938) 
gemeldet. KAHL (1930/35) behält sich den amen E. clsaron für in der Ostsee gefundene 
Exemplare vor und rechnet verschiedene ällnliche Formen aus Salz- und üsswasserbio-
topen nicht zu dieser Art. Er bezeichnet die Art als Salzwasserform. 
E11plotes taylori GARNJOBST, 1928 (Abb. 37, S. 23). Grösse ca 100 p. Das Infusor ist 
im Jahr 1952 im Felsentiimpel 2 gefunden worden. Nicht früher in Finnland bekannt 
(NaCl 13.1-31.0°/00). Salzwasserform. 
Euplotes elega?Js KAm., 1930/35 (Abb. 38, S. 23). Grösse ca 90 p. Dem Infusor fehlt 
nach KAHL (1930/35) die innere Ventralzirre und die hintere der linken Kaudalzirren. Den 
vom Verfasser beobachteten Exemplaren fehlte bloss die obengenannte Ventralzirre. Keine 
der Kaudal- oder Transversalzirren sind zerspalten. 
Das Infusor wurde im Jahr 1952 zum ersten mal in Finnland im Felsentiimpel 2 gefun-
den (NaCl 50 .0-54.2 °/00). Laut KAHL (1930/ 35) Salzwasserform. on GAUSE ( 194 1) in 
40 °/00 angetroffen. 
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Abb. 32 -40. 32. Stylonychia pustula.ta, 33. Diophrys appendiculala, 34. Urou.ychia 
transjuga, 35. Euploles harpa, 36. Euplot~s charon, 37. Euplofes faylori, 38. Euploles elegans, 
:l9. EtlfJlotes patella, 40. Epistylis sp. 
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Euploles patella fonn a Ia tus MÜLLER, I 11:3, EHREXBERG, 1833, KAHL, 1930/ 35 (Abb. 3\J, 
S . 23}. Grösse 80 - 100 p, . D as Infusor h at 6 Dorsal rippen . Sämtliche Trans\•ersalzi rren 
sowie zwei K audalzirren sind zersp alten . Die Art ist im J a h r 1953 im Felsentümpel 5 a uf 
Längskür gefunden worden. Die Art ist von LEVANTIER ( 189'•) aus Süss- und Brackwasser-
b iotopen und von L AC KEY (1938} a us Süss- u nd Salzwasserbiotopen gemeldet worden . 
Kach KAHI. (1930j:l 5} Süsswasserform . 
P e ritri c ha 
Sessilia 
Epistylis sp. (Abb. t, O, S . 2:!} . Grösse ca ·130 fl · Die L ä nge des nicht kontrak tilen 
S tiels entspricht ungefähr der doppelt en Körperlänge. Kolonien die aus mehr als 2 I ndivi-
d uen best anden wurden keinm al beobachtet. D ie bei weitem beweglichere Schwärmer-
form m it einem P ektinellenk ra nz wa r bedeu tend gewöhnlicher a ls die im a ngehefte ten 
S t adium. Das Infusor ist n ich t gen ügend untersucht worden um bestimmt werden zu 
können . 
Mit Sicherheit wurde das I nfusor im Jahr 1953 im Felsentümpel Ia festgestellt, jedoch 
eventuell bereits im J ahr 1952 im seihen Felsentümpel (siehe S. 2 '•). t.'ber die Salztolera n z 
kann nichts m it S icherheit gesagt wcnlen , doch ist es wahrscheinlich dass es sich hier um 
eine Süsswasserfon n ha ndelt. 
Zusammenfassend mag hier erwähnt werden, dass von den 40 obenbespro-
chenen Arten 5 neubeschrieben sind, während 3 blos zur Gattung bestimmt 
worden sind. Yon den übrigen 32 Arten kommen 17 nich t bei LE\'AXDER 
( l894, 1900 und 1901) vor. Die grosse Zahl der von L EVA..'\DER nicht genann-
ten Arten erklärt !'ich teils daraus, dass 7 der 17 Arten nach 1900 beschrieben 
worden sind . 
Das Vorkommen der einzelnen Arten in den 
Felsentümpeln la lh und 2 
W ährmd des Sommers 1952 kamen folgende Arten in den Fehentüm-
peln 1a end 1 b vor: Colpoda cucullus, Bursaria lrrmcatella, Paraholosticlza herbi-
cola, Parurolept·us piscis, Oxytricha fa/la x, Styhmychia mytilus und Eup!otes 
charon. Ausserdem wurde Stylon ychia pustulata einmal in einem Exemplar 
im Felsentümpel 1a gefunden . 
Abgesehen von Paraholosticha he;rbicola, die 1952 recht reichlich vorkam , 
waren sämtliche obenerwähnte Arten während des ommers '1 953 im Felsen-
tümpel 1a vertret en . \Vährend desselben Sommers kamen au erdem noch 
Spathidium amphorifo·rme und Epistylis sp. vor. Es mag erwähnt werden, 
dass es aus dem Sommer 1952 Skizzen von einem pärlich vorkommenden 
peritriches Infusor gibt, das vielleicht identisch mit Epistylis sp. i t. Unter 
diesen 10 Arten bezeichnet K AHL blos Eup!otes charvn al alzwasserform. 
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Von insgesamt 14 Arten, denen man im Felsentümpel2 begegnet ist, waren 
folgende 8 für beide Jahre gemeinsam: :\'assula luCZ:da n. sp., Paramecium 
sp., Paraholosticha herbicola, Oxytricha fa/lax, Stylonychia mytilus, 5. pustu-
lata, Uronychia tra-nsfttga und Euplotes charo11 . Im Sommer 1952 kamen ausser 
diesen noch folgende in sehr geringen ~Iengen vor: Diophrys appendiculata, 
Euplotes taylori und E. elegaus. 1953 wurden Didinium balbianii und Pseudo-
prorodon spiralis n. sp . in reichlichen ~Iengen angetroffen, während Con-
dylostoma patens einmal in einem Exemplar gefunden wurde. Von sämtlichen 
erwähnten Arten waren folgende 5 für die Felsentümpel ia und 2 gemeinsam: 
5tylonycltia mytiltts, 5. pustuJata, Oxytricha fallax, Paralwlosticha herbicola 
und Euplotes charo11. 
Unter den 6 als sichere Salzwasserformen bezeichneten Arten (C. patens, 
D. appendic~tlata, Ur. trausjuga, E. taylori, E. elegans und E. charon) ist nur 
E. charon auch dann aufgetreten wenn der Fel entümpel Süsswassercharak-
ter gehabt hat (unter 3°/00), 5 von diesen 6 :\rten kamen im Jahr 1952 vor, 
während nur 3 im Jahr 1953 angetroffen \Yurden. Weitere 4 Arten kamen 
sowohl unter als auch über der 3 °/00 Grenze vor: N. lucida n. sp., Para-
mecium sp., P. herbicola und . pustu.lata. Betreffend der Salzgehalttoleranz 
der beiden erstgenannten Arten können keine sichere Angaben gemacht wer-
den. Was die Süsswasserfom1 . pustulata betrifft kann gesagt werden, dass 
Laboratoriumse:q)erimente den Beleg dafür erbrachten, dass die Art jeden-
falls eine kürzere Zeit den hier in Frage stehenden alzgehalt ertrage~ konnte 
(siehe S. 22). Schliesslich kamen noch 4 Arten unter 3 °/00 vor, nämlich 3 Süss-
wasserforruen ( D. balbianii, O.fallax uud 5. mytilus) sowie die neue Art 
Pspr. spiralis n. sp. (5. mytilus ist einmal bei 3. 6 °/00 beobachtet worden). 
Ferner kann darauf hingewiesen werden dass unter den 4 sicheren Süsswas-
serformen aus dem Felsentümpel 2 die drei .-\rten die beide Sommer vorkamen 
im J ahr 1952 insgesamt 13 Tage angetroffen wurden, im Jahr 1953 dagegen 
36 Tage, während die vierte Art blos im letztgenannten Jahr auftrat . 
Hierzu kommt noch dass Pspr. spiralis n. sp., die wohl eine Süsswasserform 
sein könnte , nur im ornmer 1953 vorkam. 
Die Abhängigkeit der Ziliatenfauna von 
Regen- und Trockenperioden 
Zu den Trockenperioden sind aus er regenlosen Tagen erstens Tage mit 
einzelnen Regen chauem gezählt worden. An olchen Tagen hat die Wasser-
menge keine n~nnenswerte Veränderung erfahren, was u.a. aus den erhaltenen 
atzgehaltwerten im Felsentümpel 2 hervorging. Zweitens ind solche Regen-
26 ] ohan Reuter: Beobachtungen über Felsentümpel-Ziliaten 
tage an denen Meerwasser in den Felsentümpel 2 hinüberspritzte für diesen 
Felsentümpel nicht als Regentage gerechnet worden. Die übrigen Regentage 
sowie der Tag nach einem einzelnen Regentag sind in den Regenperioden 
miterfasst worden. Diese Ergänzung ist dadurch motiviert, dass es unsicher 
ist ob die Einwirkung des Regens bereits vor der Probenentnahme stattgefun-
den hat. 
Die Tage an denen die Felsentümpel 1a, 1b und 2 beobachtet wurden 
machen insgesamt 195 Untersuchungstage aus. Folgt man dem oben ange-
führten Prinzip so erhält man 69 Regentage und 126 Tage mit trockenem Wetter. 
Im Laufe der Untersuchungszeit sind 105 mal Ziliaten aufgetaucht und 
106 mal verschwunden. Der zahlenmässige Unterschied beruht darauf, dass 
sich bei Beginn der Untersuchungen des Jahres eine Art mehr in den Felsen-
tümpeln befand als bei ihrem Abschluss. Von den 105 Malen in denen 
Wimpertierchen auftauchten, ist in 11 Fällen ihr Auftreten wahrscheinlich 
einer Infektion durch hineinspritzendes Meerwasser zu verdanken, weshalb 
diese Fälle hier nicht mitgerechnet werden. Von den 94 übrigen Fällen des 
Auftaueheus fielen 66 in Regenperioden und 28 in Trockenperioden. \ ' on 
den 106 Malen des Verschwilldeus entfallen blass 21 auf Regenperioden, 
alle übrigen auf Trockenperioden. Prozentuell ausgedrückt zeigt es sich da 
ganze 70.2 % der Male des Auftaueheus und nur 19. % des Versch""in-
dens während der Regenperioden vorkamen, welche 35A % der gesamten 
Untersuchungszeit ausmachten. Letzteres deutet fraglos darauf hin, dass die 
Regenperioden günstiger für die hier in Rede stehenden \' impertierch~ als 
die Trockenperioden sind, während welcher das erschwinden hauptsächlich 
geschah. 
Weiter kann erwähnt werden, dass die Felsentümpel, nachdem sie völlig 
ausgetrocknet wo.ren, im Ganzen 14-mal von Regenwasser wiedergefüllt wur-
den. Insgesamt 33-mal tauchten Ziliaten innerhalb eines Tages nachdem die 
Tümpel sich wieder mit Wasser gefüllt hatten auf. Dass dieses so häufig gerade 
zu einem solchen Zeitpunkt eintraf wäre ganz natürlich, wenn sich die Ziliaten 
nach dem Auftauchen in den Felsentümpeln befunden hätten bis die e 
wieder austrockneten. Dieses war jedoch blass bei 11 Malen des Auf-
tauchens der Fall und bei 7 dieser Male fiel das Erscheinen der Ziliaten 
gerade in die wenigen Nassperioden die nur 2 Tage oder darunter anhielten. 
Abgesehen also von den Fällen in welchen die Nassperiode wesentlich kürzer 
als normal war (die Durchschnittsdauer einer Nassperiode war 10.2 Tage), 
ist es somit blass 4-mal der Fall gewesen, dass eine Periode des Vorkommens 
von Ziliaten die mit der Anfüllung der Felsentümpel begonnen sich bis zu 
deren erneuten Austrocknen erstreckt hat. Die es zeigt, dass der Übergang 
von einer Trocken- zu einer Regenperiode besonders günstige Bedingungen 
fürs Auftauchen von Ziliaten in den Felsentümpeln schafft. 
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Ökologische Faktoren und die Art ihrer Einwirkung 
Das Vergleichen der Ziliatenfauna der Felsentümpel zeigt, dass gewisse 
ökologische Unterschiede zwischen den Felsentümpeln 1a und 1b einerseits 
und dem Felsentümpel 2 andererseits bestehen müssen. Die Verteilung von 
Auftauchen und Verschwinden der Arten wiederum weist darauf hin, dass 
die ökologischen Bedingungen während der Regen- und der Trockenperioden 
von einander abweichen. 
Die faunistischen Unterschiede sind wahrscheinlich durch Faktoren be-
dingt , die das Vorkommen gewisser Arten ausschliessen. Die Verteilung von 
Auftauchen und Verschwinden dagegen beruht allem Anschein nach auf dem 
Wechsel von Bedingungen, die für die vorhandenen Arten günstig oder un-
günstig sind. 
Abgesehen von den Fällen in denen das Auftauchen durch Infektion hervor-
gerufen war, kann das Wiedererscheinen der Ziliaten in den Felsentümpeln 
durch Exzystierung oder eine gesteigerte Teilungsrate bei einzelnen aktiven 
Individuen geschehen sein. Das Yerschwinden muss auf Aussterben oder 
Enzystierung der Ziliaten beruht haben. 
Es ist daher von Interesse zu untersuchen, welche ökologischen Faktoren 
diese Unterschiede hervorgerufen haben könnten und auf welche Weise sie 
auf die Ziliaten eingewirkt hätten. 
Temperatur 
In den Felsentümpeln haben keine bedeutenderen Temperaturschwan.l."Ull-
gen festgestellt werden können. Die Tagestemperatur war in den meisten Fäl-
len zwischen 15 und 25° C. Die höchste festgestellte Temperatur 29.5° C. Die 
mit dem Minimithermometer gemessenen niedrigsten Nachttemperaturen 
schwankten z\vischen 11.o0 und 14.5° C. Während der Regenperioden waren 
die Temperaturen gewöhnlich etwas niedriger als während der Trockenperioden 
(ca 15- 20° C zu ca 20 - 25° C). 
LACKEY (1938) sagt, dass die Temperatur, unter den Bedingungen die in 
seinen Untersuchungslokalen herrschten, wohl eine quantitative, aber kaum 
eine qualitative Ein ... virkung hätte haben können. WEBB (1956) hat bei der 
Untersuchung der Ökologie von Brackwasserziliaten auch nicht konstatieren 
können dass Temperaturen zwischen -3.s0 und + 28° C das\ orkommen ein-
zelner Arten begrenzt hätten. NOI.A.'\"D (1925) macht geltend , dass einige Arten 
im Gegensatz zu anderen kälteres Wasser bevorzugten. ein Material ist jedoch 
zu gering um sichere chlussfolgerungen zu gestatten. Auch seine Laborato-
riumsuntersuchungen sind nicht bewei kräftig. K no (1954) deutet da rauf 
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hin, dass bei den meisten in der Natur freilebenden Protozoen der Tod 
erst bei 36-40° C eintritt, während das Optimum zwischen 16 und 25° C 
liegt. 
Mehrere \ 'e rfasser haben konstatiert , dass die Enzystierung durch die 
Temperatur beeinflusst wird, aber nur ScHM.ÄJ. ('1926) sieht die Temperatur 
als eventuelle Enzystierungsursache an . Er ist der Meinung, dass niedrige 
Temperaturen (4 - 7° C) im Verein mit Dunkelheit bei Bursaria tmncatella 
die Enzystierung induziert. BEERS (1946) der mit derselben Art gearbeitet 
hat kritisiert ScHMÄLs Resultat jedoch und wahrscheinlich mit Recht. 
Auch die Exzystierung wird durch die Temperatur beeinflus t . Auf Grund 
der zu Gebote stehenden Daten scheint das Optimum im allgemeinen zwischen 
25 und 30° C ZU liegen. (GOODEY 1913, BODIXE 1923, l LOWAI KY 1926, BEERS 
1945, BRIDGMA~ 1948). Nach J oHXsox und EvAxS (1940) steigt jedoch die 
Exzystierungsrate bei Woodru.jfia metabolica bis zu 35° C. Dieselben Verfas-
ser stellten auch fest , dass eine Temperatursen1..'l.mg \'On 30° C bis 25° C Ex-
zystienmg hervorrufe. 
Im Hinblick auf die obemngeführten Angaben ist es nrständlich , da 
keine Beeinflussung durch die Temperatur in den Felsentümpeln hat fest-
gestellt werden können. 
pH 
Aus der Beschreibung der Felsentümpel ging hervor, da s die pH-\'erhält-
nisse in ihnen ziemlich gleichartig waren - jedenfalls wenn man von den '1 952 
augewandten Messung methoden ausgeht. 
Aus den Tabellen 1 und 2 ist die Abhängigkeit der pH-v erte von Regen-
und Trockenperioden ersichtlich. Über die pH-\ erte de Fel entümpels ia im 
Jahr 1953 ist keine Tabelle zusammengestellt worden, da die damals auge-
wandte Methode nur unbedeutend variierende Werte ergab (5.5-5. ). Die Ein-
teilung in Regen- und Trockenperioden i t die gleiche ,,;e die früher auge-
wandte. 
TAB EI.LI'. I 
pH -\\"erte in den Felsentümpeln Ia. l b und:! im J ahr 1 95~ 
pH 6.o - S.o 
R egenperioden 20 Tage 
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1'.\ Ul-.1.1.1-: ~ 
pH- \\' erte im Felsentiimpel ~ im Jahr I ~;,:: 
pH ;;_, tj .. ) 6 .6 - 7.:> : -" X. i 
Regenperioden 1;; Tage 5 Tage 0 Tage 
Trockenperioden II 1:1 • 12 
. -\us obenstehenden Tabellen geht hervor, dass die pH-\Verte im allgemei-
nen ,,·ährend der Regenperioden niedriger waren als während der T rocken-
perioden. 
Da pH zunächst als ein Indikator für die herrschenden Yerhältnisse be-
trachtet \Yerden muss sind auch die Urs:1chen für die pH-\ 'eränderungen 
von Interesse . DROOP (l 9S3) hat Bodenproben ,-on 33 ausgetrockneten Felsen-
tümpeln untersucht und festge tellt , dass deren geologische pH zwischen 6 und 
7 liegt , mit anderen Worten, Werte, die dEnEn der Regenperioden recht nahe 
kommeiL 
Als wichtigster pR-bestimmender Faktor ,,-ird der C02-Gehalt angesehen 
(H.-\RXISCH 19Sl, STüt:T 1%6). DROOP ist es auch gelungen einen geringeren 
p H an be\\·ölkten als an klaren Tagen nachzuweisen und KuEXEX (1 939) 
beobachtete ni edrigeren pH während der dunklen Tageszeiten. 
Der \'erfasser sieht es jedcch als lll1\Yahrscheinlich an , dass der · niedri-
ge re p H in den Regenperioden auf eine verringerte Assimilation und dadurch 
einen gest eigerten C02-Gehalt zurückzuführen sei. Erstens enthielten die F el-
sentümpel ziemlich wenig grüne Organismen und zweitens ist Regenwasser 
C02-arm. Im Hinblick auf die ,·on DROOP erhaltenen Werte für den geologi-
chen pH erscheint es glaubhafter , das das Regenwa er pH- teigemde Fak-
toren beseit igt hat. Beim \'ergleichcn mit DROOPS Werten i t zu beachten, 
dass diese recht gut mit Werten die die im ] ahr 1% 2 angewandte ::vlethode 
ergab übereinstimmen. 
])ARBY (192q) sagt , da!:'s der st eigende pH wäh rend der Trockenpericden in 
ei nem der \ 'On ihm untersuchten Teiche auf einer Anhäufung von Zi liaten-
exkreticnsprcdukten beruhte. Auf Grund der gewöhnlich relativ geringen 
Zahl der ZiJjat en in den ruer untersuchten Felsentümpeln, ist es jedoch zwei-
felhaft ob ihre Exkretionsprodukte die r ache für eine p H - t eigerung hät-
ten sein können, woher auch dieser Faktor, der in Populationen mit starker 
Individuendichtigkeit eine gros e Rolle zu spielen .. cheint, im gegebenen 
Fall nicht beachtet zu werden braucht. Die wi rklichen rsachen der pH-Ver-
änderungen in den F elsentümpeln 1 a, I b und 2 müssen al o fürs erst e als unge-
klä rt ange eh~ n werd~n. 
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\ 'on den insgesamt 0 Untersuchungstagen, an denen im Jahr 1952 pH-
Messungen vorg«:nommen worden waren, schwankte pH im Laufe von 73 T:tgen 
zwischen 6.6 bis incl. 9.4. Zwischen diesen pH-Werten wurden 8 der 14 im 
Sommer 1952 beobachteten Arten angetroffen. Die übrigen 6 Arten sind sämt-
lich bloss 6 Tage oder darunter vorgekommen. Auf 4 dieser 6 Arten hat pH 
sicherlich keine begrenzende Wirkung ausgeübt (Diophrys appendiwlata, Uro-
nychia transfuga, Euplotes elegans und E. taylori, siehe S. 33), während die 
fünfte (Paruroleptus piscis) erst am letzten Untersuchungstage gefunden wurde. 
Für das begrenzte Vorkommen der sechsten Art können keine Gründe ange-
geben werden (Stylonychia pustttlata). 
Im Sommer 1953 wurden 5 im vorhergehenden Jahr nicht beobachtete 
Arten angetroffen. Von diesen sind 2 nur im Felsentümpel1a vorgekommen, 
woher sich nichts über ihr Verhalten zu pH sagen lässt (Spathidi·11m amphori-
forme und Epistylis sp.). Die drei übrigen Arten wurden im Felsentümpel 
2 gefunden, dessen pH während der 56 Untersuchungstagen von 5.s bis 8.1 
variierte. Sowohl bei pH 5.s als auch bei 8.1 wurden zwei dieser Arten ange-
troffen (Didinium balbianii und Pseudoprorodon spiralis n. sp.). Die dritte 
Art wurde erst am vorletzten Untersuchungstage erbeutet, als sie wahr-
scheinlich mit hinüberspritzendem Meerwasse r in den Felsentümpel geraten 
war (Condylostoma patens). 
Aus dem obenstehenden geht hervor, da s die pH- ariationen und dadurch 
auch die Ursachen für die pH- eränderungen keine Schranken für das or-
kommen der Angetroffenen Arten im Felsentümpel gesetzt haben. 
NOLA.l'<D (1925), der eine bedeutende Anzahl Ziliaten von verschiedenen 
Lokalen untersucht hat und WEBB (1956) konnten auch keine Korrelation 
zwischen pH und der Ziliatenfauna finden. LACKEY (19 ), der eine gros e 
Anzahl Protozoen aus vielen erschiedenen Biotopen unter ucht hat, sagt: 
»A wide range of hydrogen ion concentration and chemical compo ition in 
natural waters is shown tobe tolerated by a number of pecieSJ. Auch FAtJRE-
FREMIET (1950) und Kuno (1954) sprechen von der weitgehenden pH-Toleranz 
der Ziliaten. 
Dass pH wohl kaum die Enzystierung induziert geht daraus hervor, das 
nur KoFFMAN (1924) und DARBY (1929) glaubten konstatieren zu können, dass 
extreme pR-Werte Enzystienmg induzieren. Beide arbeiteten mit Massen-
kulturen wo der Unterschied zwischen dem Einwirken von Exkretionsproduk-
ten und pH nicht auseinander gehalten werden kann, wa ich darin zeigt, 
dass DARBY (1929) niemals Enzystierung bei einzelnen Individuen erhielt, 
wenn pH mit Pufferlösung variiert wurde. Die Ergebni e zu denen beide ka-
men sind augenscheinlich mit Recht von anderen erfa ern kritisiert worden. 
Mehrere Verfasser haben im Gegensatz zu den beiden letztgenannten fe t-
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gestellt dass Extremwerte hemmend auf die Enzystierung wirken. Dasselbe 
ist auch die Exzystierung betreffend bemerkt worden. 
K no (1954) nennt 13 Arten deren pH-Optima in bakteriehaltigen Medien 
untersucht wurden. Keines der in Rede stehenden Optima liegt über 8.o, das 
Optimum einer Art über 7.5, während das maximale Optimum einer dritten 
_-\.rt von einem Verfasser als 7.1 und von einem anderen als 7. 2 angegeben wird . 
. -\.uf Grund dieser Werte scheint es wahrscheinlich, dass pH in den Felsentüm-
peln während der Regenperioden günstiger als während der Trockenperioden 
gewesen ist. 
Nach den obigen Angaben zu urteilen scheint es natürlich, dass kein merk-
barer Einfluss seitens pH hat konstatiert werden können. 
Sauerstoffgehalt 
Der Sauerstoffgehalt in den Felsentümpeln wurde nie untersucht, doch 
i t im Hinblick auf die gleichartigen Temperaturverhältnisse in den Tümpeln 
und die geringen Grössenunterschiede anzunehmen, dass auch der Sauerstoff-
gehalt in allen dreien gleichartig war. 
JÄRNEFELT (1940) hat den Sauerstoffgehalt in 14 Felsentümpeln unter-
ucht, die sämtlich grösser waren als die vom Verfasser untersuchten. Die 
Proben wurden nach einer längeren Trockenzeit geno=en und ergaben fol-
gende Werte: in einem Felsentümpell.o cm3/l und in einem anderen 2.24 cm3/l. 
sechs Tümpel enthielten zwischen 4. 21 und 5.10 cm3/l und 5 Stück zwischen 
6 .1 a und 7. 56 cm3/l und schliesslich der letzte 9. s1 cm3/l. 
OLAND (1925) hat folgende Werte für den Sauerstoffbedarf der Ziliaten 
erhalten: Glau.coma pyri formis, Spathidium spatula und Colpoda cucullus 
O.o cm3Jl, Eu.plotes patella 1.1 cm3Jl, Styl<mychia pustulata 2.9 cm3/l, Stylonychia 
mytil~ts 3.5 cm3/l und Oxytricha pellionella 7.5 cm3 • LACKEY (1938) hat u.a. 
Colpoda aspera, C. inflata, Oxytriclza fallax und Paramecit4-m caudatum in 
sauerstoffarmem Wasser gefunden, dagegen nicht Stylonychia pustulata und 
. mytiltts. STOUT (1956) stellte auch fest, dass Colpoda cuct-tllus eine fakul-
tative-Anaerobe ist, während Stylonychia mytilus empfindlich gegen Sauer-
stoffmanget ist. 
BRAND (1924) sagt - zwar nicht ohne arbehalt - dass Sauerstoffmaugel 
auf Vorticella microstmtza enzystierend wirkt. ach STOLTE (1924) können bei 
BRA.'IDS Versuchen Exkretionsprodul.'i:e die Enzystierung bewirkt haben. 
Ein Vergleich von ]ÄRNEFELTs Werten für den Sauerstoffgehalt in den 
Felsentümpeln mit den von anderen erfassem erhaltenen Werten für den 
auerstoffbedarf der Wimperinfusorien, ergibt die Möglichkeit dass Sauer-
toffmanget auf die Ziliatenfauna hat einwirken können. Von allem während 
der Verdunstungsperioden, in denen der auerstoffgehalt vermutlich niedriger 
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als während der Regenperioden \Yar. Es ist jedoch anwnehmen, dass die hier 
untersuchten Felsentümpel, die kleiner als die von ] -~XEFELT untersuchten 
waren, und eine im Verhältnis zu ihrem \ ·olumen sehr gro se Oberfläche hat-
t en, sauerstoffreicher als ] ÄRXEFELTS Felsentümpel wareiL Es mag noch 
erwähnt sein, dass die Proben sich nie durch auffälligen Gemch au zeichneten. 
Es ist somit wahrscheinlich, dass der Sauerstoffgehalt der Felsentümpel 
kein bedeutungsvoller F aktor ist, wenngleich die Sauerstofflage während der 
Trockenpericden ungünstiger als \Yährend der Regenperioden war. Nach 
STOVT (1956) ist es auch eher der C02-Gehalt als der 0 2-:.\Iangtl , der als selektiv 
ökologische r Fakto r wirkt. 
Osmotischer Druck 
Wie an · der Beschreibung der Felsentümpel zu ersehen, schwankte der Salz-
gehalt im Felsentümpel 2 zw-ischen Süss\\·asser und gesättigter Salzlösung, 
während die übrigen Felsentümpel einen reinen üsswa ercharakter zeigten. 
Wahrscheinlich ist dieser Unterschied eine der Cr achen für da \'orkommen 
von 6 Salzwasserformen im Tümpel 2, \Yährend die anderen insgesamt bloss 
eine solche Art aufwiesen. Trotz der Euryhalinität der alzwa erarten muss 
man als wahrscheinlich annehmen dass der Salzgehalt in den Fe! entiimpeln 
La und 1b zu gering für die meisten Salzwasserformen war. Dass der Fel en-
tümpel 2 dagegen auch Süsswasserformen beherbergen konnte, bembt zweifel-
los auf dessen Perioden mit Süss- und chwach alzhaltigem \ asser. Die 
Tatsache dass sich im Sommer 1953 eine - eventuell ogar zwei - Süsswa -
serformen mehr als im J ahr 1952 im Felsentümpel 2 befanden, owie dass die 
drei Süsswasserformen die in beiden Sommern im Felsentümpel auftraten im 
Sommer 1953 allgemeiner waren (siehe . 25) kann augen cheinlich dem Fak-
tum zugeschrieben werden, das besagter Felsentümpel im ] ahr 1952 über-
wiegend Salzwassercharakter aufwies, während er 1953 üs wa erbetout war 
(siehe S. 8). 
In sämtlichen Felsentümpeln muss jedoch der o motische Dmck während 
der Regenperioden geringer als während der Trockenperioden gewesen sein. 
Wie gross die Unterschiede in den Felsentümpeln la und lb gewesen sind, 
ist unmöglich zu sagen, da die Totalmenge der o moti eh "-irk amen ub tanz 
unerforscht ist. Im Felsentümpel 2 ist der teigende alzgehalt während der 
Verdunstungsperioden sicher einer der dominierenden FaJ...-toren gewesen . 
Manche \ erfasse r haben auch konstatieren können , da eine teigemng des 
Salzgehaltes, die keinesfalls zu einem beschleunigten Untergang der Kultur 
führte , verringernd auf die Teilung rate einwirhe (Y ocoM l 34, Fru CH 19!,0, 
MAT UYA 1940). Während\~ EYER (1930) , \ OCO)l (1934). BERTH l"R (1 36/37) 
und FRISCH (1940) fest stellten, da s ein ber chreiten der maximalen Tole-
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ranzgrenze der Ziliaten den Tod des Unter uchungsobjekts zur Folge hatte, 
konstatierte MELAXT (1922) dass eine Steige rung des osmotischen Druckes 
Enzystierung hervorrief. FI:->LEY (1930) beobachtete bei seinen 5tylonychien 
(wahrscheinlich ist sowohl 5 . tnyülus als 5. pustulata gemeint) Enzystierung, 
\\·enn sie in den ,·on ihnen ertragenen maximalen Salzgehalt übergeführt wur-
den. J oHxsox und EvAxs (1939) wiederum bemerkten, dass der Enzystie-
rungsprozess durch eine Salzkonzentration, die ich der maximalen Toleram-
grenze näherte, verhindert wurde. 
Ein direkter ach\Yeis einer \'erminderung der Teilungs rate kann durch 
ökologische ~Iethoden nicht erbracht werden. Dagegen scheint es wahrschein-
lich , dass ein gesteigerte r Salzgehalt in folgenden 10 Fällen das Verschwinden 
der Ziliaten bewirkt hat. Der erste Zahlenausdruck nach dem Namen gibt 
den Salzgehalt am Tage vor dem \ 'ersch\Yinden an , der Z\Yeite - am Tage 
des Verschwindens . . Vassula lucida n. sp. 9.9 und 32.7 Ofo0 ; 1, .o und 31.o Ofo0 ; 
21.G und 36.3 Ofo0 ; Paramecium sp. 18.o und 3l.o Ofo0 ; 5tyloll ychia pustulata 
9.9 und 32. i Ofo0 ; Diophrys appendiculata 50.o und 205.o Ofo0 ; Euplotes charon 
50.o und 205.o Ofo0 ; 62.1 und 111.1 Ofo0 ; E uplotes elegans 50.o und 205.o Ofoo owie 
Euplotes taylori 31.o und 5!1. 2 Ofo0 . Dieses gilt eventuell auch für Uronychia 
transfuga 13.1 und JS.o Ofo0 . Dass nicht pH das \ 'orkommen von Uronyclu:a 
tra11 fnga eingeschränkt hat , zeigt sich da rin, dass pH während des Aufent-
halts des Infusars im Felsentümpel sowie bei dessen \ 'erschwinden genau ge-
nommen konstant wa r. Da::;s Naswla lucida n. sp., 5. pustulata und E. cha-
roll wiederaufgetaucht ind nachdem das \\'a se r süss geworden war, "könnte 
darauf hindeuten dass ihnen eine Enzystierung gelungen war. Die Zyst en aus 
denen sie enzystierten, könnten ich jedoch früher und unter anderen Ein-
fli.issen als denen des steigenden Salzgehaltes gebildet haben. 
FIXLEY ( 1930) konstatierte bei mehreren Arten das Ausbleiben einer 
Exzystierung \\·enn der Salzgehalt de ~Iedium die maximale Konzentration, 
in die die in R de stehende Art ungeschädigt übergeführt werden konnte , 
überstieg. Sämtliche Fälle des Wiederauftaueheus während der vorliegenden 
l ntersuchungen - aus er zweien die wahr cheinlich einer Neuinfektion durch 
aktiYe Ziliaten zuzu chreiben ind (siehe . 36) - geschahen auch während 
der Salzgehalt in Felsentümpel 2 gering war. Die e deutet darauf hin, dass der 
Salzgehalt hemmend auf die Exzystierung ge\Yirkt hat , \\;e FlXLEYs E:..--peri-
mente erwiesen. 
Eine Parallelerscheinung zum \ 'er cb\\;nden während der Verdunstungs-
perieden i t die Fest tellung die von verschiedenen \ 'erfas ern gemacht wor-
den i t , dass nämlich Infusorien enzystieren wenn man das Kulturmedium 
langsam verdunsten läs t. Was in einem solchen Fall die wirkliche Enzystie-
rungsursache i t , i t nicht erforscht worden. In Kulturen machen offenbar 
Exkretionsproduktenansammlungen zuminde t eine Teilur ache au!". Die Fel-
3 
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sentümpel1a und 1b betreffend kann diese Ursache wahrscheinlich ausgeschlos-
sen werden, doch kann vielleicht die durchs Verdunsten gesteigerte osmotische 
Konzentration des Wassers in den Tümpeln ebenso gut ";e in den Kulturen 
zur Enzystierung beigetragen haben. 
Eine Parallelerscheinung zur Exzystierung während der Regenperioden 
bildet die von mehreren Verfassern konstatierte Tatsache, dass bei Placieren 
von Zysten in Aqua destillata oder in frisches Kulturmedium , oder auch wenn 
Aqua destillata oder frisches Kulturmedium dem Enzystierungsmedium zu-
gesetzt wird, dieses Exzystierung herbeiführt (GooDEY 1913, GARNJOB T 
192 , -34, -37, BEERS 1935, -45a, ROSE);~ERG 19 , KIDDER und STUART 
1939 sowie JOHNSON und EvAN's 1940) . BEERS (1945a) ist der Meinung das 
kleine Veränderungen im osmotischen Druck, die durch Regen nach einer 
längeren Zeit der Dürre verursacht sind, eine exzystierende Wirkung auf 
Protozoenzysten in kleinen Wasserlachen haben. Die Konzentrationssteigerung 
während der Trockenperioden schreibt er gelösten organischen und anorgani-
schen Stoffen sowie Anhäufungen von Exkretionsprodukten zu. 
ILOWAISKY (1926) sowie TRIMANN und BARKER (1934) haben jedoch 
konstatiert , dass das Enzystierungsmedium hindernd auf die Exzyslierung 
einwirkt. In ILOWAISKYS sowie TmMM'<'Xs und BARKERS Experimenten ist 
es wenig wahrscheinlich, dass der o molisehe Druck exzy lierungshemmend 
gewirkt hat. Eher haben Exkretionsprodukte diese Wirkung gehabt. In den 
erwähnten Fällen in denen ein Zusatz von frischem Medium oder eine Über-
führung von Zysten in frisches Medium zu Exzystierung geführt hat, kann 
die wirkliche Exzystierungsursache in einer erdünnung der Exl.--retionspro-
dukte oder im Entfernen der Zysten aus deren Nähe gelegen haben. omit 
ist es nicht einmal gesagt, dass die Veränderungen im o molisehen Druck eine 
der primären Ursachen waren. WEYER (1930) hat gefunden, da eine blos e 
Senkung des osmotischen Druckes keine Exzystierung hervorrief. Hier kann 
jedoch hinzugefügt werden dass Tm.MA.l'rn und BARKER (1. 34) keine Exzy tie-
rung in einem anorganischen Medium erreichten des en osmotischer Druck 
denjenigen von destilliertem Wasser überstieg. Bis auf weiteres muss also die 
BEERSche Theorie als unbewiesen angesehen werden und omit auch die wirk-
liche Exzystierungsursache als unbekannt. 
In den Felsentümpeln kann wohl das Entfernen von Exkretionsprodukten 
nicht als Exzystierungsursache in Frage kommen. In ";e weit der o molisehe 
Druck auch in den Felsentümpeln 1a und 1b und nicht bio s im Tümpel 2 hat 
exzystierungshemmend wirken können läs t sich nicht entscheiden. Es scheint 
aber möglich zu sein, dass Regen exzystierend wirkt oder da s die Bedin.,aungen 
während der Regenperioden die Exzy tierung begünstigen. Auf welche Wei e 
das Regenwasser einwirkt ist fürs erste nicht klarge teilt. 
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Nahnmg 
Unter den in den Felsentümpeln 1a, 1b und 2 angetroffenen Wimperinfu-
sorien gibt es sowohl solche, die wahrscheinlich von Raub leben ( Pseudoproro-
don spiralis n. sp., Didinium balbianii und Spathidium amphoriforme) als 
auch fal·-ultative Raubziliaten (Paraholosticha herbicola, Stylonychia pustulata 
und Bursaria truncatella). Als Arten die hauptsächlich von Bakterien oder 
.-\lgen und Flagellaten oder von mehreren dieser Gruppen leben, können wahr-
scheinlich Nassula lucida n. sp. , Colpoda wwllus, Paramecium sp., Con-
dylostoma patens und Stylonychia mytilus genannt werden. Die Euplotes-Arten 
nähren sich auch in gewissem Masse von Infusionstieren, wogegen Uronychia 
transjuga omnivor ist, obgleich diese Art auch ein fakultativer Raubziliat sein 
kann. Die Angaben über die Ernährungsverhältnisse der genannten Arten 
stammen von KAHL (1930/35) und WEBB (1956) . Betreffs der ahrung der 
Pseudoprororodon- und Nassula-Arten siehe KAHL (p . 73 resp. 216). Über die 
nichtgenannten Arten sind keine Mitteilungen gemacht worden. 
Im Zusammenhang mit der Beschreibung der Felsentümpel wurde bereits 
erwähnt, dass sie ziemlich arm an Algen und Flagellaten waren. Dieses ist 
wahrscheinlich eine der Ursachen für die verhältnismässig geringe Anzahl 
,-on Ziliatenindividuen in deJ;J. Felsentümpeln. Auch von der Guanoarmut der 
Felsentümpel ist schon oben die Rede gewesen. Dass diese Umstände auf die 
Grösse der Population haben einwirken können geht daraus hervor, dass eine 
Korrelation zwischen Tierexkreten und speziell bal-terienessenden ~iliaten 
hat festgestellt werden können (siehe Sü LLlVAN 1957). In letzter Zeit ist 
zudem noch geltend gemacht worden dass in jedenfalls manche Arten auch 
in sofern nahrungsspezifisch sind, als bloss gewisse Bakterienarten oder Wim-
perinfusorien bestimmten Ziliaten als ahrung dienen können (CLAFF et al. 
1941, FAURE- FREMIET 1950 und SULLIVA..'f 1957). LACKEY (1938) sieht 
die Nahrung in der atur nur als quantitativ begrenzenden Faktor an, ausser 
für eine Minderzahl der Arten. Offenbar muss damit gerechnet werden dass 
die Nahrung auch qualitativ begrenzend wirken könnte. 
J. ahrungsmangel ist eine der am allgemeinsten angenommenen Enzystie-
rung ursachen. SCHMÄL (1926) und DEliBROW KA (1938) die sich mit Bursaria 
tnmcatella resp. Stylonychia mytilus beschäftigt haben sind zwar der Ansicht, 
das die Untersuchungsobjekte verhungerten. Bei beiden Arten haben andere 
\ rerfasser konstatieren können, dass ahrungsmangel zu Enzystierung führt 
(BEERS 1948, BRAND 1924). Es sieht so aus als wäre Nahrungsmangel über-
haupt oder eventuell Mangel an passender lahrung eine der wichtigsten En-
zy-tierungsursachen in den Felsentümpeln gewesen. 
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111/ektioll. durc/1 akti;•e Ziliaten und Zysten 
In den Felsentümpel La haben aktin Infu orien bio au der näch ten 
Cmgebung zusammen mit längs den ~lippeR rinnendem Regenwasser geraten 
können. In den Felsentümpel I b haben sie leicht au 1 a gelangen können. 
Dieser Umstand im \ ·erein mit der Gleichartigkeit der \·erhältnisse in beiden 
Felsentümpeln ist sicherlich die Hauptursache für die "Cbereinstimmung 
ihrer Fauna. Es hat nie beobachtet ''"erden köimen dass :\Ieenn ser in be agte 
Felsentümpel hinübergespritzt " ·äre, doch kann die es zweifellos, besander 
im Herbst bei hohem \Vasser tand und Sturm, ,·orkommen. 
\ 'on Felsentümpel 2 gilt da elbe was über Ia betreff Infektion durch 
einrieselndes RegemYasser ge aat war. Da aber :\Ieem·as_er zu ,-dederholten 
~Ialen in diesen Felsentümpel hinüberge pritzt ist , ind hier die Infekt icn -
möglichkeiten vom Meer aus, im \ ·ergleich zu den büden erstbesprochenen, 
recht erheblich. Tatsächlich ist es auch 9-rnal Yorgekornmen, dass gewisse 
Arten zum ersten mal im Jahr im Zusammenhang mit hinübergespritztem 
~Ieern·asser im Felsentümpel aufgetreten sind (Paramecium pec., Diophrys 
appendiculata 1952, Uronychia transfu ua 1952 und 1953, Euplotes charon 
1952 und 1953, Euplotes taylori 1952, Euplotes elegans 1952 und Condylostoma 
patens 1953). Ausserdem geschah e Z\Yeimal das eine früher vertretene Art 
wieder im Felsentümpel auftauchte trotz höherem alzgehalt (Euplotes clzaron 
1952, 17.1 °/rYJ undl\:assula lucida n. p. 1952, 21.6 ° 00). In beiden Fällen war 
gleichzeitig Meernrasser in den Felsentümpel hinüberge pritzt. Dieser . nter-
chied zwischen Felsentümpel 2 einer eits und den Fel entümpeln 1a und 1b 
andererseits ist wahrscheinlich zusammen mit den alzgehaltunter chieden 
eine der Ursachen für die Yerschiedenheit der Fauna in den ü swassertüm-
peln und im alzwas erfelsentümpel. Das mehr InfeJ...-tionen im Sommer 
1952 als im Sommer 1953 kon tatiert wurden i t im Hinblick darauf da 
während des ersten Sommers öfter :\IeenYa er in den Fe! entümpel 2 hin-
überspritzte, ganz natürlich. Die es hat wahrscheinlich auch dazu beigetragen 
dass die Anzahl der Salzwassertonnen im Jahr 1952 grö er al im Jahr 19"3 
war (siebe . 25) . 
Die Möglichkeit eine Infekti n durch wind<>etragene Zy ten nachzuwei en 
gibt es natürlich die Arten, die bereits wrtreten sind, betreffend nicht. Die 
Konstanz der Fauna in den Fe! entümpeln la und 1 b könnte darauf hinweisen, 
das eine solche Art der Infel--i:ion ungewöhnlicher ei al man hätte annehmen 
können. LEVAXDER (1900, p. 36) gelange freilich nicht eine gleiche Konstanz 
inbetreff der Ziliatenfauna, in be andere in moo freien Fe! entümpeln, fe t-
zu teilen. Jedoch agt er, die e beruhe teilwei e auf dem poradi eben Auf-
treten der Protozoen. Die jetzt ausgeführte nter uchung zeigt auch, da 
nur fortlaufende Beobachtung de seihen Fe! entümpel olcbeine Kon tanz 
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an den Tag bringt. Das Faktum , das unter den ß .-\rten, die in Felsentümpel 2 
nicht für beide Sommer gemein am waren , nur eine eine Sü swasse rfonn \\·ar 
( Didinium balbianii), während da eigentliche Biotop einer anderen .-\rt 
(Pseudoprorodo;t spiralis n. sp.) unbekannt i t und alle übrigen Salzwasser-
fo rmen waren, könnte auch darauf hinweisen dass eine Infekt ion durch wind-
getragene Zysten relativ ungewöhnlich i t . Leider sind Pt·scHKARE\'S ( 19 13) 
l\Iethoden die .-\nzahl der Zysten per Lu ftkubikeinheit zu best immen zu un-
sicher, als d:1ss man auf Grund seiner Cntersuchungen irgendwelche die Luft-
infektion möglichkeit betreffende ~ch lussfolgerungen ziehen könnte. 
Die fiir Zilialm bestehendm .1/iiglichkei!cil Trockenperioden ::u iiber!eben 
Alle in den F elsentümpeln la und l b ,. rgekommenen .-\rten sind nach Aus-
trocknen der Felsentümpel wieder aufgetaucht. Die höchst e mit dem Maximi-
l\Iinimithermometer gemes ene Trockenzeittemperatur in sämtlichen Felsen-
tümpeln war bloss 37.7° C, we halb es auf Grund der zu Gebote stehenden \Verte 
nicht zu erwarten ist , dass die Temperatur \' J n schädlichem E influss gewesen 
wäre ( Boor~E 1923, TAYLOR und :;TRICKUSD 1 q311, ] OH~ ·o:-;- und EVA:'\s 
1940 sowie BRIDG:'.IA~ 19-'IH) . Offenbar hat auch das .-\ust rad:nen dem die 
Zyst en ausgesetzt gewesen sind keinen grösseren Schaden anrichten können. 
Das eben gesagte teh t in E inklang mit l LOWAI:'KYs ( Hllli) und \VEYERs 
(1930) Erfahrungen, da s nimlich Zy ten die zu ·ammen mit einer chützenden 
Substanz getrocknet sind wie z.B . Detritus oder 'chlamm das Austrocknen 
besser als gänzlich ungeschützte Zysten \'ertragen. 
Aus dem salzwasserhaltigen Fe! entümpel 2 ver chwand dagegen Stylo-
nychia m ytilus nach Austrocknen des Tümpels, obgleich dieser später eine 
8 Tage anhaltende Süsswasserperiode hati.e. Diese Beobachtung stimmt viel-
leicht mit ILOWAI KYs (1926) Re ultat überein, dass eine S-~Iolare IaCl-Lösung 
(290 Dfoo) . mytilus-Zy ten innerhalb 4 tunden tötet . Dass den Ziliaten die 
Enzystierung in Folge des steigenden alzgehalte nicht geglückt sein sollte, 
scheint im Hinblick auf Fr~LEY (1930) auf . 33 erwähntes Experiment wenig 
wahrscheinlich. 
Paramecium sp. ist im Sommer 195:2 wahrscheinlich mit hinübergespritz-
tem Meerwasser in den Felsentümpel 2 geraten und befand sich iru ommer 
1953 bei Beginn der Untersuchungen im selben FelsentümpeL In keinem der 
beiden Jahre tauchte er nach Austrocknen des Felsentümpels wieder auf. In 
beiden Jahren dürften die Bedingungen im Felsentümpel auch zu späteren 
Zeitpunkten günstig gewesen in. In diesem Fall hat aller Wahrscheinlich-
keit nach keine Enzystieruna tatt gefunden (·iehe Knlo 19-'•. p . 71, 4 - 7't :>). 
Im Jahr 1952 verschwanden auch die .-\rten Diop!trys appwdicu!ata, Cro-
nychia transfuga, E1tploles laylori und E. e/eaa:1s au · dem Fel·entümpel 2 obald 
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dieser ausgetrocknet war. Für keine dieser Arten sind die Bedingungen nach 
dem Austrocknen während einer längeren Zeit wirklich günstig gewesen (eine 
5-Tageperiode mit 17.1- 111.7 °/00 und eine 9-Tageperiode mit O.s-5.9 °/00). 
Im Hinblick darauf dass diese 4 Arten nur im Zusammenhang mit hinüber-
gespritztem Meerwasser aufgetreten sind und dass eine solche Infektion viele-
mal vor Beginn der Untersuchungen stattgefunden haben muss, erscheint es 
doch wahrscheinlich, dass die Enzystierung misslungen oder die Zysten umge-
kommen sind. Dass Arten, die in den anderen Felsentümpeln nach Austrocknen 
derselben nicht wiederaufgetaucht sind, nur im Felsentümpel 2 vorgekom-
men sind, ist durchaus natürlich, wenn man die grösseren Chansen einer Neu-
infektion dieses Felsentümpels in Betracht zieht. Wenn der Enzystierungspro-
zess diesen Arten auch unter anderen Bedingungen Schwierigkeiten bereiten 
sollte, könnte dieses eine weitere Ursache dafür sein dass die Arten in den Fel-
sentümpeln 1a und 1b nicht angetroffen worden sind. on Euplotes taylori 
weiss man jedoch, dass ihr die Enzystierung bei langsamer erdunstung gelingt 
(GARNJOBST 1928). 
Besprechung 
Vom Kapitel über die ökologischen Faktoren ausgehend können diese in 
zwei Hauptgruppen gegliedert werden: 
1) Faktoren die nicht oder wahrscheinlich nicht in nennenswertem Masse 
die Ziliatenfauna der Felsentümpel beeinflussten (Temperatur, pH, die unbe-
kannten Ursachen für die pH-Veränderungen, 0 ,- und C01-Gehalt). 
2) Wirksame Faktoren wie der Salzgehalt im Felsentümpel 2 (eventuell 
die osmotischen Druckverhältnisse in ia und 1b} sowie die Nahrungsver-
hältnisse. 
Es ist keinem Verfasser gelungen mit Sicherheit nachzuweisen, dass die 
Faktoren der ersten Gruppe enzystierungsinduzierend wirken. Dieses macht 
ihren unnachweisbaren Einfluss erklärlich, wenn jede Art, die eventuell die 
in den Felsentümpeln herrschenden Temperaturen u.s.w. nicht ertrüge bin-
nen einer ziemlich kurzen Zeitspanne aus diesen verschwunden wäre. Das 
Arten denen offenbar die Enzystierung misslang im Felsentümpel 2 vorkom-
men konnten, beruht auf dessen Infektionsmöglichkeiten seitens des Meeres. 
Wie bereits bemerkt scheint es wahrscheinlich, dass das Regenwasser durch 
einen noch nicht klargestellten Mechanismus eine exzystierende Wirkung hat. 
Man kann sich daher, besonders für Süsswassertümpel, leicht denken, da 
die Ziliaten unabhängig von der Nahrung exzystierten, aber später wenn nicht 
genügend Nahrung vorhanden war verschwanden. nter solchen mständen 
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wäre das Verschwinden aus den Felsentümpelia und 1b vor Abschluss einer 
Regenperiode nicht in höherem Grade von anderen ungünstigen Faktoren als 
dem Nahrungsmangel abhängig gewesen. Für den Felsentümpel 2 kommen 
hierzu noch ungünstige Salzgehaltsverhältnisse. Es darf jedoch nicht verges-
sen werden, dass die Bedingungen während der Verdunstungsperioden zumin-
dest unvorteilhafter für die Exzystierung waren als während der Regenperio-
den. Dem obengesagten nach müssten die Faktoren, die von einer dem Meer 
ausgesetzten Lage (Infektionsmöglichkeiten und Salzgehaltschwankungen) ab-
hängig sind, die wichtigsten qualitativen Unterschiede zwischen der Ziliaten-
fauna der Süsswasserfelsentümpel und der Salzwasserfelsentümpel verursacht 
haben. Wahrscheinlich haben beide Faktoren ausserdem zu den Unterschie-
den zwischen der Fauna des Felsentümpels 2 in den Sommern 1952 und 1953 
beigetragen. Die Verteilung von Auftauchen und Verschwinden der Infusorien 
in den Felsentümpeln ia und ib könnte einem Zusammenwirken zwiEchen 
dem Einfluss des Regenwassers auf die Zysten, den exzystierungshemmenden 
Bedingungen während der Verdunstungsperioden sowie dem Einfluss des 
Nahrungsmangels auf die aktiven Ziliaten zugeschrieben werden. Im Felsen-
tümpel 2 macht sich zu al1 diesem noch der Einfluss seitens des Salzgehaltes 
geltend. 
Zum Schluss kann man sich noch fragen, warum nicht z.B. Arten, die vom 
Verfasser in Felsentümpeln der gleichen Typen wie ia, ib und 2 angetroffen 
wurden (Prorodon sp. , Bresslaua discoidea, Opistlwtricha similis und Histrio 
similis) auch in diesen Felsentümpeln auftraten? Liegt der Grund hierfür 
trotz allem in Unterschieden zwischen den Felsentümpeln oder sind diese 
- jedenfalls schon lange - nicht mit den in Rede stehenden Arten infiziert 
worden? Diese Frage kann nur durch ein eingehenderes Studium einer grossen 
Anzahl Felsentümpel, eine gründlichere Kenntnis der Physiologie der einzel-
nen Arten - vielleicht vor allem ihrer eventuellen Nahrungsspezifität - sowie 
ein näheres Einsehen in die Verbreitungsmöglichkeiten der Süsswasserformen 
beantwortet werden. Man muss auch nicht vergessen das eine Untersuchung 
wie die vorliegende nicht Antwort auf das selektive Einwirken der kleinen 
Vorteile und der nur in geringem Masse ungünstigen Faktoren auf weitere 
Sicht gibt. Dazu kommt noch der Einfluss den die lange winterliche Grundeis-
bildungsperiode auf die verschiedenen Arten haben kann, sowie die Möglich-
keiten der einzelnen Felsentümpel während dieser Periode Schutz zu bieten. 
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Zusammenfa ung 
1. Im Sommer 1952 wurden zwei Süsswasserfelsentümpel (Ia und lb) 
untersucht sowie ein Felsentümpel mit wech elndem alzgehalt (2). Im näch-
ten Sommer vvurde 1b unbeachtet gelassen. Täglich \\1.trden Beobachtungen 
die Ziliatenfauna, die Temperatur und den Cl-Gehalt sowie beinahe täglich 
pH betreffend angestellt. In den faunistischen Teil der ntersuchung sind 
auch die Infusorienarten von anderen Biotopen innerhalb des Gebiet der ta-
tion Tvärminne einbegriffen. 
2. Insgesamt 40 Arten sind studiert worden. Yon diesen ind 5 als neu 
beschrieben (Pset/.doprorodon spiralis n. sp., r'\'assula lucida n. sp. , FroH-
tonia cana n. sp., Plet/.rotricha variab-ilis n. sp. und teinia ovalis n. sp. ) 
sowie drei nur gattungsmässig bestimmt worden. 
3. In den Felsentümpeln 1a und lb wurden insgesamt 10 .-\rten angetroffen. 
Diese Felsentümpel die bei Regen in Verbindung mit einander stehen, hatten 
genau genommen eine identische Fauna. 7 von 10 Arten waren für beide om-
mer in Felsentümpel 1a gemeinsam. Bloss eine der Arten (Euplotes charon) 
wird von KAHL (1930/35) als alzwa serform bezeichnet. 
Von insgesamt i!t Arten , die im Felsentümpel 2 angetroffen wurden, waren 
8 für beide Sommer gemeinsam. 5 Arten traten sowohl im Felsentümpel 1a 
als auch in 1b auf. 6 Arten können als alzwas erformen bezeichnet werden, 
!t als Süsswasserformen, während die Salzgehalttoleranz von 4 Arten un-
sicher ist. 
4. 35 .4 % der Untersuchungstage sind als Regentage notiert worden. 
Während dieser haben 70.2 % der Fälle des Auftaueheus von Ziliaten 
stattgefunden , aber nur 19.s % der Fälle ihres \ erschwinden . Diese ertei-
lung kann man sich als darauf beruhend denken, dass da Regenwasser ent-
weder exzystierungshemmende Faktoren beseitigt oder direkt exzystierungs-
induzierend wirkt. Der nähere !Iechanismus i t jedoch nicht klarge teilt. 
5. Eine ökologische Beeinflussung durch die Temperatur und pH hat nicht 
nachgewiesen werden können. Es ist vom \ ·erfasser geltend gemacht worden 
dass auch der 0~- und C02-Gehalt keinen ent eheidenden Einfluss gehabt 
haben. Dagegen scheint es ganz offenbar, dass die alzgehaltveränderungen, 
die Nahrungsverhältnisse sowie die Infektionsmöglichkeiten auf die Ziliaten-
fauna eingewirkt haben. Die ökologisch unwirksamen Faktoren cheinen nicht 
enzystierungsinduzierend zu sein, wie ungünstige alzgehalt- und Nahrung -
verhältnis e es sein können. 
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